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Bromberg, Donnerstag, den 1. Oktober 1934 


58. Jahrg. 


der König von Südſlawien Alexander I. 
und der franzöſiſche Außenminiſter Barthou 


Marſeille, 10. Oktober. 


in Marſeille ermordet! 


Der Täter — ein Kroate oder Mazedonier — gleichfalls verſtorben. 


König Alexander von Südflawien, der ſich zu einem offiziellen Beſuch nach Paris 
begeben wollte, iſt in Marſeille am Dienstag nachmittag nach 5 Uhr einem Attentat zum Opfer 
gefallen. Der ihn begleitende franzöſiſche Außenminiſter Barthou wurde gleichfalls ſchwer verletzt 
und ſtarb nach einer Operation im Krankenhaus. Der Attentäter, ein kroatiſcher oder mazedoniſcher 
Kaufmann, wurde von herbeieilenden Polizeibeamten ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb. 


Während König Alexander die Reiſe zur See unternahm, benutzte die Königin Maria von 


Südſlawien den Eiſenbahnzug. 
in Dijon zuſammentreffen. 


der Mord von Marſeille 
BA ® 

Auf einem Torpedoboot feiner Kriegsmarine, feierli 
eingeholt von einem franzöſiſchen Schlachtgeſchwader, Kabel 
König Alexander I, von Südflawien, der Alleinherrſcher der 


Serben, Kroaten und Slowenen in der franzi 
% „ { zöſiſchen Haſen⸗ 
Aitadt Marſeille. Der franzöſiſche Außenminiſter N So 


begrüßt berslich den königlichen Gaſt, das Volk jubelt in 


den Gaſſen: Vive le roi! 


Wenige Augenblicke ſpäter fallen Schüſſe. Wenige 
Stunden ſpäter ſind König und Außenminiſter eine Leiche. 
er Rundfunk unterrichtet die Welt. Sie iſt Senſationen 
gewöhnt ſeit jenem Attentat eines Serben, dem der Erz⸗ 
berzog⸗Thronfolger von Öfterreih zum Opfer fiel. Damit 
egann der Weltkrieg, die erſte Etappe der Weltrevolution. 
— jetzt ein neuer Abſchnitt beginnen? Es war geſtern 
5 Dend lehrreich, hier und dort die Volksmeinung zu hören. 
* Schüſſe von Marſeille knallten auch in unſere Straßen 
ft und zerteilten den Tabaksqualm über den Stamm⸗ 
Ser Man hat zu ſehr und zu nachhaltig die Schüſſe von 
ergſewo am eigenen Leibe geſpürt. 
N Das erſte Erſtarren gebührt der Majeſtät des Todes. 
* zweite Gemütserregung bedenkt die Vergänglichkeit 
tige Macht und Größe. Alles iſt eitel! Dann folgt die wich⸗ 
* e Frage nach dem Hintergrund. Wer iſt der Attentäter? 
a ame ſteht feſt: Petrus Kalemen, ein Kaufmann aus 
m. 


Der Mann hatte ſchon lange ſeine Heimat verlaſſen und 
gu als Emigrant gelten. Er hat einen gefälſchten Paß der 
allbechiſchen Republik. Er ſtammt aus der Hauptſtadt Kro⸗ 

ens, er trägt die Tätowierung der mazedoniſchen Revo⸗ 
utionäre. Welches Motiv drückte ihm die Waffe in die 
rei Ungelöſte Balkanprobleme liegen nackt und bloß 
m Raum. Die Tragödie des Donauraumes nach den Vor⸗ 
t⸗Diktaten von Paris erfährt eine neue Beleuchtung. Das 


liergewaltigte Selbſtbeſtimmungsrecht von ungezählten Mil⸗ 


5 dienen ſchreit nach Sühne. Die Minderheiten ⸗„Entrechtung“, 
ui. dem Weltkrieg den Auftakt gab, iſt aktuell und unent⸗ 
Tod wie vor zwei Jahrzehnten. 

LTLod, um fein Recht zu bekommen. 
erſ Der Mund des Mörders iſt ſtumm. Vermutlich würde 
Att ſonſt alles zur Entſchuldigung ſeines fluchwürdigen 
ne entats vorbringen, fluchwürdig deshalb, weil Terror 
Pan Terror gebiert. Aber vielleicht wüßte der ſtumme 
5 noch mehr zu erzählen. Vielleicht wurde die Not und 

J. Ascher en bung dieſes Petrus nur benutzt, um den außenpoli⸗ 
gehtn Zwecken einer dritten Macht zu dienend Der Mord 

x um, wie in den Tagen des Mittelalters; nur find an⸗ 

Und von Dolch und Gift — Revolver und Bombe getreten. 

ger 355 darf man dieſe Frage kaum aufwerfen, viel weni⸗ 
x antworten. Der Mund des Mörders iſt ſtumm. Auch 

ben sein noch reden könnte, würde er wohl ſtumm geblie⸗ 

* Bet ſüdſlawiſche König aus dem Haufe Karageorgewitſch hat 

ban ſtoriſch geſehen — auch den Mord geſühnt, den die An⸗ 

nowier ſeines Vaters an dem letzten Monarchen der Obre⸗ 
Auf 6-Dynaftie und ſeiner Gemahlin begangen haben. 
Sal Balkan find Mörder leicht zu dingen. Auf dem 

Todeg ſterben die Könige nicht immer eines natürlichen 
Pi Der unſchuldige Sohn muß für die Sünde des 

Mi 20 leiden. Das kann auch anderswo Schickſal ſein. 

ont önig Alexander I, von Serbien war eine ſtarke Per⸗ 
lichkeit, 

we drei Völker Südflawiens: Serben, Kroaten und Slo⸗ 

e en wurden nur in feiner Perſon zuſammengehalten. 

aer der entſchtedenſte Widerſacher Italiens. 

ſeilpfter trieb in letzter Zeit auch gegenüber Frankreich eine 
dete udige Politik. Er ſchuf den Balkan⸗Pakt, er vermit- 
noch vor wenigen Tagen eine Annäherung Bul⸗ 


0 


Das Leben fordert den 


Er war Diktator und Führer ſeines Landes. 


8 . 1 832 
Gren enen 


In der Nacht zum Mittwoch ſollte die Königin mit dem König 


gariens. Er war ein Gegenſpieler für italieniſche Ab⸗ 
ſichten in Sſterreich. Man ſprach auch deutlich von einer 
Annäherung Südſlawiens an das Dritte Reich. So ſtark 
Alexander ſich ſelbſtändig fühlte innerhalb und außerhalb 
der Kleinen Entente, auch gegenüber dem zahlungsunwilli⸗ 
gen Frankreich, ſo mußte er doch — gerade in dieſer Stunde 
der italieniſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung — den Franzoſen 


am ®Portepög bleiben. Das war der Zweck der Landung 
A arſetle 75 ene 


Was wird nun werden? Der neue König Peter II. 
iſt elf Jahre alt. „Wehe dem Lande, deß, König ein Kind 
iſt!“ Wird der Regentſchaftsrat die Lage im Dreieinigen 
Königreich meiſtern, Wird Italien jetzt leichteres Spiel, 
haben? Werden die Kroaten ruhig bleiben? Wird Muſſolini 
marſchieren? Werden ſich andere Militärquartiere in Alarm⸗ 
zuſtand begeben? All dieſe Fragen ſind offen. 


Daneben wirkt der Tod Barthous wie ein Fanal. Nicht 
wegen ſeiner Perſönlichkeit. Die Außenminiſter Frankreichs 
können wechſeln und ſterben; — es bleibt immer ein Advokat 
von Verſailles am Ruder. Aber der Arm, der von dem 
Schuß des Petrus Kalemen zerſchmettert wurde, unterzeich- 
nete den Pakt mit der Sowjetunion, mit der Großmacht des 
Terrors. Das wirkt bei aller Tragik ſymboliſch. 

Europa trauert. Europa wartet. Europa wartet auf 
den Frieden. 


Wie das Attentat verübt wurde. 


über den Verlauf des Attentates liegen zur Stunde 
folgende Einzelheiten vor: König Alexander befand ſich auf 
der Reiſe nach Frankreich zu einem offiziellen Beſuch, dem 
franzöſiſche politiſche Kreiſe eine große Bedeutung beimaßen. 
Im Hafen von Marſeille war zu ſeinem Empfange das 
ganze Mittelmeergeſchwader zuſammengezogen. 
Der franzöſiſche Kriegsminiſter Piétri war dem hohen 
Gaſt entgegengefahren und brachte in einer Admiral3-Bar- 
kaſſe den König an Land, wo der franzöſiſche Außenminiſter 


Barthou und andere franzöſiſche und ſüdſlawiſche Würden⸗ 


träger den hohen Gaſt erwarteten. Bei ſeiner Einfahrt wur⸗ 
den 21 Salutſchüſſe abgefeuert. Der König beſtieg mit ſei⸗ 
nen Gaſtgebern einen offenen Kraftwagen, der ſich an die 
Spitze einer kleinen Kolonne ſetzte. Mit dem König war 
der ſüdſlawiſche Außenminiſter Jeftitſch eingetroffen. 


Als der Wagen des Königs auf den Börſenplatz 
einbog, fielen Schüſſe, durch die der König in die Bruſt 
und in die Herzgegend getroffen wurde. Außen⸗ 
miniſter Barthou erlitt eine Verletzung am Arm, die 
jedoch anfangs nicht beachtet wurde. 


Der Führer des Kraftwagens des Königs ſchildert den 
Hergang wie folgt: „Auf dem Börſenplatz ſprang ein Mann 
auf das Trittbrett des Wagens und gab vier oder fünf 
Schüſſe auf den Herrſcher ab. Ich habe den Verbrecher ſofort 
am Halſe gepackt, während ein Oberſt, der ſich neben dem 
König befand, mit ſeinem Säbel auf den Attentäter einhieb.“ 


5 Der Attentäter hat, wie ergänzend gemeldet wird, ver⸗ 
ſucht, ſich zunächſt eine Kugel durch den Mund zu ſchießen, 
80 die auf ihn einſpringende Polizei ließ ihm dazu keine 
Zeit. 


Barthou, der zunächſt nicht verletzt ſchien, bemühte lich 
um den König und öffnete ihm die Kleider. Er wurde daun 
ins Krankenhaus gebracht, wo ihm der zerſchmetterte Arm 
abgenommen werden ſollte. Bei der Operation entſtand 
eine Blutung, der Patient wurde immer ſchwächer und 
ſchließlich hörte das Herz zu arbeiten auf. Barthon ſtarb. 

Der König erlag ſeinen Verletzungen auf dem Wege 


1 


nach der Präfektur. 
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Bericht eines Augenzeugen. 


Oberſt Piollet, der neben dem Wagen des Königs 
Alexander ritt, berichtet folgendes: c 

Der Wagen, in dem ſich König Alexander, Außen⸗ 
miniſter Barthou und General Georges befanden, war 
gerade in der Nähe der Börſe, als ich bemerkte, wie ein 
Mann ſich aus der Menge löſte, an dem Polizeibeamten 
vorbeiglitt, der am Bürgerſteig ſtand, und an meinem Pferd 
vorbei auf das Trittbrett des Wagens ſprang. Ich gab 
meinem Pferd die Sporen. Obwohl das Pferd ſehr ſchnell 


vorſprang, konnte ich nicht verhindern, daß der Täter Se \ 
erhob 


Arm ausſtreckte und mehrere Schüſſe abgab. Ich 
meinen Säbel und ſtreckte mit zwei Schlägen den Mann zu 


Boden, während der Chauffeur einige Schüſſe auf den Mann 


abgab. Der Mörder fuhr aber fort zu ſchießen. Seine 
Kugeln trafen zwei Beamte und eine Frau, die ſich in der 
erſten Reihe der Schauluſtigen befanden. Polizei ſtürzte 
ſich auf den Mörder und verſuchte, die Menge von dem 
Wagen fernzuhalten. 
Der zu Boden gefallene Attentäter wurde auf⸗ 
gehoben, wobei ſich die Menge auf ihn warf 
Auncht hätte, wenn die Polizei ihn 
nicht beiſeite geſchafft hätte. 


* 


Über die 
letzten Augenblicke des franzöſiſchen 
Außenministers Barthou 


wird bekannt, daß er ſich gleich nach Einlieferung in das 
Krankenhaus erkundigte, wie es dem König von Süd ⸗ 
ſlawien ergangen ſei. Man verheimlichte ihm den 
Tod des Königs. und Barthou gab ſeiner Befriedigung 
darüber Ausdruck, daß dieſem nichts geſchehen ſei. Die 
letzten Worte des Außenminiſters waren: „Ich habe Schmer- 


zen, gebt mir zu trinken!“ 
. * 


Bisher drei Todesopfer! s 
Paris, 10. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Zahl der Todesopfer des Anſchlages in Manſeille 
beträgt drei, nämlich König Alexander von Jugo⸗ 
ſlawien, Außenminiſter Barthou und der Polizeibeamte 
Galy. ; 
In Krankenhaus⸗Behandlung befinden ih neun Per: 
jonen, darunter der ſchwerverletzte General Ge⸗ 
orges. 


Thronbeſteigung Peters ll. 


Belgrad, 10, Oktober. (Eigene Meldung.) Die 


Thronbeſteigung Peters II. findet am 11. Oktober 


ſtatt. Der ſüdſlawiſche Kronprinz wurde am 6. September 
1923 in Belgrad geboren. Er lebt zurzeit in einer 
Schule in Suerrey in England, wo er noch zwei 
Fahre hätte bleiben ſollen. Einſtweilen ſteht nur feit, daß 


der elfjährige König zum Begräbnis ſeines Vaters nach 


Jugoflawien reifen wird. 


Einſetzung eines Negentſchaftsrats. 


Das Teſtament des Königs Alexander 


beftimmt, daß während der Minderjährigkeit Peters II. 
ein Regentſchaftsrat eingeſetzt wird, der beſteht aus 
Prinz Paul Karageorgewitſch, dem Senator und ehe: 


maligen Miniſter Dr. Stankowitſch und dem Ban der 


Banſchaft Sau Dr. Ivo Perowitſch. 


der Mörder — ein Kroate? 


Havas meldet aus Marſeille: 
König Alexander, der ſeinen Verletzungen erlegen iſt, 


war von zwei Kugeln getroffen worden, von denen eine in 


den Unterleib und die andere in die Hand gingen. In⸗ 
mitten der allgemeinen Erregung wurde nach dem Anſchlag 
der Wagen des Königs mit dem ſterbenden Herrſcher zur 
Präfektur geleitet, wo König Alexander in den Privat⸗ 
räumen des. Präfekten auf einem Ruhebett 
wurde. Alle ärztliche Fürſorge war vergeblich. 


General Georges iſt in das nächſtgelegene Krankenhaus 
eingeliefert worden. Auch zwei Poliziſten und drei weitere 
Perſonen, darunter zwei Frauen trugen Verletzungen H 


davon. 
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hörden verſchickt worden. 


Der Attentäter, der, wie bereits gemeldet, 
niedergeſchoſſen worden iſt, heißt Petrus Kale⸗ 
men. Er iſt am 20. Dezember 1899 in Agram 
geboren und betrieb in dieſer Stadt ein Kauf⸗ 
mannsgeſchäft. 
Kalemen ſtand nicht auf der Liſte der verdächtigen Per⸗ 
fonen, die der franzöſiſchen Polizei von der ſüdſlawiſchen 
Polizei mitgeteilt worden waren. 

Man fand bei ihm einen am 30. Mai 1934 ausgeſtellten 
Paß. Kalemen war am 28. September nach Frankreich ge⸗ 
kommen. 

Gelegentlich des Empfanges des Königs von Süd⸗ 
ſlawien waren außerordentliche polizeiliche Sicherungs⸗ 
maßnahmen getroffen worden. Mehr als 200 Rundſchreiben 
mit den Lichtbildern der verdächtigen Perſonen waren an 
die für die Aufrechterhaltung der Ordnung beſtimmten Be⸗ 
Außerdem hatte man in ſämt⸗ 


lichen Marſeiller und Pariſer Hotels Nachforſchungen nach 
verdächtigen Elementen angeſtellt. 
* 


Der Paß des Attentäters. 


vom Tſchechoſlowakiſchen Konſula 


Paris, 10. Oktober. (Eigene Draht meldung.) 
Bei einer genauen Prüfung des Paſſes, den man bei dem 
Attentäter gefunden hat, wurde feſtgeſtellt, daß der Paß 
in Agram 


ausgeſtellt worden iſt. Der Paß trägt ein Viſum der jugo⸗ 
flawiſchen Behörden. 


Abſperrmaßnahmen, die verſagt haben. 
Wie Havas meldet, waren in Marſeille aus Anlaß der 


Ankunft König Alexanders von Südſlawien 1200 Polizei⸗ 
beamte, 191 Kriminalbeamte, 120 Gendarmen, 48 Mitglie⸗ 
der der Garde mobile ſowie aktive Soldaten zu Abſperrungs⸗ 
zwecken aufgeboten worden. Als ein Polizeibeamter gewahr 
wurde, daß ein Mann zum Wagen des ſüdſlawiſchen Königs 


vordringen wollte, ſtürzte er ſich ſofort auf ihn. Der Mör⸗ 
der richtete jedoch ſofort die Schußwaffe auf den Beamten, 
ſchoß ihn nieder und konnte ſo bis zum Wagen des Königs 
gelangen. Die Schußwaffe, die der Mörder zu der Tat be⸗ 


a nutzte, iſt ein ganz neues Modell. Es handelt ſich um eine 
kleine Maſchinenpiſtole. 


Aus einer ergänzenden Havasmeldung über den An⸗ 


ſchlag geht hervor, daß man im franzöſiſchen Innenminiſte⸗ 
rium der Anſicht iſt, die Schüſſe ſeien nur von dem verhaf⸗ 


teten Kroaten abgegeben worden. 


Die Polizei iſt im 


Begriff, eine Reihe von Augenzeugen des Anſchlags zu ver⸗ 
hören. Ein Filmoperateur hat durch Zufall die ganze Szene 


mitgefilmt. 
und dem Leiter 


Dieſer Lichtbildftreifen wird ſofort entwickelt 
er Marſeiller Polizei übergeben werden. 


Nach einer Meldung des „Paris Soir“ hat man in der Taſche 
des Mörders eine Bombe gefunden. Außerdem war er mit 
zwei Revolvern bewaffnet. ; 

4 *. 


Pariſer Kundgebungen gegen die Polizei 


kommen ſei. 


Paris, 10. Oktober. (Eigene Meldung.) „Oeuvre“ 
berichtet, daß es am Dienstag abend in Paris zu Kund⸗ 
gebungen gegen die franzöſiſche Polizei ge⸗ 
Vor der Polizeidirektion hatte ſich eine An⸗ 
zahl Perſonen angeſammelt und feindſelige Rufe aus⸗ 
geſtoßen; ſie ſeien jedoch zerſtreut worden. Im lateiniſchen 
Viertel hätten ſich äußerſt rechtsſtehende Elemente eben⸗ 
falls zu einer Kundgebung gegen Innenminiſter 
Sarraut zujammengefunden, fie ſeien auf marxiſtiſch⸗ 
kommuniſtiſche Demonſtranten geſtoßen. Es ſei zu einer 
Schlägerei gekommen, bei der ein Student ernſt ver⸗ 
letzt worden ſei. Bei Ankunft der Polizei verſtreute ſich 
die Menge und der verletzte Student wurde von ſeinen 
Kameraden in Sicherheit gebracht. Verhaftungen konnten 


nicht vorgenommen werden. 5 


a Aufbahrung des Königs Alexander 


unter dem Triumphbogen? 


Paris, 10. Oktober. (Eigene Meldung.) Ein 


großer Teil der franzöſiſchen Morgenpreſſe veröffentlicht 


dic Berichte über den Anſchlag in Marſeille mit Trauerrand. 


Von den zahlreichen Abbildungen ſtellt die eine die Be⸗ 
grüßungsanſprache dar, als König Alexander und 


Barthou ſich die Hände ſchütteln, die andere zeigt den 


Wagen in dem Augenblick des Anſchlages. 


Vi 


Man ſieht die 
Geſtalt des Mörders am Trittbrett hängen und be⸗ 
merkt, wie der Begleitoffizier ſein Pferd herumreißt, um 
das Attentat zu verhindern. Auf einem anderen Bild ſieht 
man auf den Kiffen des offenen Wagens die bewußtloſe 
Geſtalt des Königs. Wiederum ein anderes Photo 


zeigt, wie der ſchwerverletzte franzöſiſche General Georges 


in Galauniform weggetragen wird. 


In dem Auto, gegen das der Anſchlag vollführt wurde, 


ſaßen auf dem Rückſitz König Alexander und Außen⸗ 


Maria von Rumänien, 


eine Nacht am Grabmal 


miniſter Barthou. Ihnen gegenüber General Geor⸗ 
ges. Der Wagen wurde von einem Polizeichauffeur ge⸗ 
ſteuert. 

„Matin“ berichtet, 


Wie der 


wird die Königin 
g die in London weilt, ſich un⸗ 
verzüglich zu ihrer Tochter, der Königin von Süd⸗ 
ſlawien, begeben. Das „Journal“ gibt dem Wunſche 
Ausdruck, die Leiche des ermordeten ſüdſlawiſchen Königs 
zur beſonderen Ehrung nach Paris zu über⸗ 
führen, das ja das Ziel feines Beſuches geweſen ſei und 
des Unbekannten 
Soldaten unter dem Triumphbogen aufzubahren, 
damit die Bevölkerung von Paris dem auf franzöſiſchen 
Boden gefallenen ausländiſchen Herrſcher eine letzte Ehre 
erweiſen könne. 


König Alexander J. von Eüdſlawien. 


Belgrad, 10. Oktober. (DNB) König Alexander J. 


wurde am 16. Dezember 1888 in Cetinje als zweiter 


Sohn des damaligen Präſidenten 
Königs Peter I 


und nachmaligen 


korps. Nachdem ſein Vater im Jahre 1903 zum König von 


Serbien gewählt worden war, kam er nach Belgrad, wo er 


ſich ſpäter ſtaats rechtlichen Studien widmete. 1909 wurde er 
zum Thronfolger ausgerufen, nachdem ſein älterer Bruder 


Georg abgedankt hatte. Von nun an widmete er ſich der 
Armee. Im erſten Balkankriege 1912 übernahm er das 


Kommando der 1. ſerbiſchen Armee und ſiegte in der Schlacht 


Nach dem Tode feines Vaters beſtieg er 1921 


bei Kumanowo. Als König Peter ſehr ſchwer erkrankte, 
übernahm Alexander am 24. 6. 1914 die Regentſchaft. 


. 


der Reparationskommiſſion. 


i Karageorgewitſch. geboren.“ 
Seine erſte Ausbildung genoß er im ruſſiſchen Kadetten⸗ 


als König 


der Serben, Kroaten und Slowenen den Thron. 

Im Jahre 1922 hat ſich König Alexander mit Maria, 
der zweiten Tochter der Königs Ferdinand von Rumänien 
vermählt. Dieſer Ehe find drei Kinder entſproßen. Der 
älteſte Sohn Peter hält ſich gegenwärtig in einem College 
in England auf. he 


Sechs Monate Nationaltrauer in Südflawien. 


Belgrad, 10. Oktober. (Eigene Meldung.) Ein 
Miniſterrat hat anläßlich des tragiſchen Todes des Königs 
Alexander eine Landestrauer von ſechs Monaten 
feſtgeſezt. Am Mittwoch vormittag werden von allen 
Kirchen des Landes die Glocken läuten. In ganz Süd⸗ 
ſlawien ſind Trauergottesdienſte angeſetzt. 

Zur Vorbereitung der Trauerfeierlichkeiten wird ein 
beſonderer Ausſchuß gebildet werden. Von allen Häuſern 
wehen bereits Trauerfahnen, ſämtliche Schulen werden 
heute geſchloſſen bleiben. ( 


Vereidigung des Kabinetts. 

Der jugoſlawiſche Miniſterrat hat in einer Nacht⸗ 
ſitzung dem rechtmäßigen Nachfolger Alexanders, dem jun⸗ 
gen König Peter II., den Eid geleiſtet. Der Miniſter für 
Landesverteidigung hat den Befehl erlaſſen, daß die Mili⸗ 
tärmacht Jugoſlawiens den Eid auf den neuen 
König ſofort zu leiſten habe. Auch ſämtliche Beamten der 
ſtaatliche Verwaltungen werden heute im Laufe des Tages 
auf den neuen König vereidigt werden. 

Aus Belgrad wird weiterhin gemeldet, daß dort der 
Bruder des Mörders, der Dentiſt KRalemen, noch im Laufe 
der Nacht von jugoſlawiſchen Polizeibehörden verhaftet 
worden iſt. Wie aus Paris ergänzend gemeldet wird, ſind 
auf dem Körper des inzwiſchen verſtorbenen Mörders Ini⸗ 
tialen in Form von Tätowierungen vorgefunden worden. 
Dieſe Initialen deuten auf eine revolutionäre Organiſation 
in Mazedonien hin. 5 


* 
Der Paß gefälſcht. 

Prag, 10. Oktober. Wie die Unterſuchung der tſchechi⸗ 
ſchen Behörden ergeben hat, muß es ſich bei dem bei dem 
Attentäter gefundenen Paß um ein gefälſchtes Doku: 
ment handeln. Die tſchechiſchen Behörden ſtellen feſt, daß 
ſie nie einen Paß auf den Namen Peter Kalemen aus⸗ 
geſtellt haben. 


Außenminiſter Barthou. 


Außenminiſter Barthou, der dem Anſchlag in Mar⸗ 
ſeille zum Opfer gefallen iſt, hat eine lange politiſche Lauf⸗ 
bahn hinter ſich. Er war am 25. Auguſt 1862 im Departe⸗ 
ment Baſſes⸗pyrénéees geboren und trat ſehr jung in die 
Politik ein. Er ſtudierte Rechtswiſſenſchaften und wurde 
bereits 1889, nachdem er früher in verſchiedenen Provinzial⸗ 
verſammlungen eine politiſche Rolle geſpielt hatte, zum 


erſten Male in die Kammer gewählt, der er unaufhörlich 


bis zu ſeiner Wahl in den Senat angehörte. 

In den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts be⸗ 
kleidete er höhere Poſten und wurde 1913 Miniſter. Ende 
des Jahres wurde er geſtürzt. Während der Kriegszeit trat 
er als Miniſter ohne Portefeuille in das Kabinett Pain⸗ 
lev6 ein, und war jpäter Kriegsminiſter. Auch faſt allen 
anderen Regierungen gehörte er meiſt als Juſtizminiſter an. 
Eine beſondere Rolle ſpielte er als Nachfolger Dubois' in 
In den Kabinetten Poin⸗ 
caré von 1926—29 war er Juſtizminiſter und behielt den 
Poſten auch im Kabinett Briand bei. In dem kurzlebi⸗ 
gen Kabinett Steeg übernahm er das Portefeuille des 
Kriegsminiſters. Seine Tätigkeit als Miniſter im Kabinett 
Doumergue iſt bekannt. Er hat verſucht, der franzöſi⸗ 
ſchen Politik eine andere Richtung zu geben. In ſeine Zeit 
gehört der Eintritt Rußlands in den Völkerbund, den er 
mit allen Mitteln betrieben hat. 


Staatsbegräbnis für Barthou. 

Paris, 10. Oktober. (DNB) In einem außerordentlichen 
Kabinettsrat wurde beſchloſſen, daß das Heer, die Flotte 
und die Luftflotte für einen Monat Trauer anzu⸗ 
legen haben. Ferner ſind ſämtliche Feſtlichkeiten während 
dieſer Zeit abgeſagt. Schließlich wurde angeordnet, daß 
Außenminiſter Louis Barthou ein Staatsbegräbnis 
bereitet wird. 


Die König in Maria von Südſlawien, die mit ihrem 
Gemahl Mittwoch früh in Laroche zuſammentreffen ſollte, 
wurde Dienstag abend bei ihrer Ankunft in Beſau gon 
von dem Präfekten des Departements Doubs empfangen 
und mit möglichſter Schonung über den ſchrecklichen 
Anſchlag unterrichtet, dem ihr Gemahl zum Opfer gefal⸗ 
len war. 

* 


Doumergue übernimmt die Außenpolitik. 


Paris, 10. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der franzöſiſche Miniſterrat faßte heute in einer kurzen 
Sitzung den Beſchluß, zunächſt das Portefeuille des Außen⸗ 
miniſters dem Miniſterpräſidenten Doumergue zu. 
übertragen. Dieſe Betrauung Doumergues mit der Außen⸗ 
politik Frankreichs gilt jedoch nur als vorübergehend. 


Beſtürzung und Anteilnahme überall. 
Aufrichtige Trauer in Deutſchland. 


Zu dem Attentat in Marſeille meldet das Deut e 
Nachrichtenbureau: a 57 ſche 


Die Schreckensnachrichten aus Marſeille haben ganz 
Deutſchland in aufrichtige Trauer verſetzt. König 
Aletander hat in Deutſchland viel Sympathien ge⸗ 
noſſen, da er eine Perſönlichkeit von ſtaatsmänniſchem 
Format war, deſſen Horizont weit über die Grenzen ſeines 
Landes hinausging. Er lehnte ſtets jede Politik der Aben⸗ 
teuer ab und verfolgte die Linie des Friedens und des 
Ausgleiches. 


Außenminiſter Barthon hat mit Deutſchland auf 
volitiſchem Gebiete manchen Kampf ausgeſochten, doch 
ſchweigt vor der Majeſtät des Todes die Politik. An⸗ 
geſichts des ruchloſen Verbrechens von Marſeille empfindet 
das nachbarliche Dentihland Frankreich gegenüber auf⸗ 
richtiges Bedauern über den Tod eines Mannes, der mit 
allen ſeinen Kräften und ſeinen großen Fähigkeiten ſtets 
ſeinem Vaterlande diente. 


— 


Der Führer an die Königin von Südflawien. 


Berlin, 9. Oktober. (DNB) Der Führer und Reichs⸗ 


kanzler hat an die Königin von Südſlawien folgendes Tele⸗ 
gramm gerichtet: 


„Tief erſchüttert durch die Nachricht von dem fluchwürdi⸗ 
gen Attentat, dem Seine Majeſtät der König zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt, bitte ich Euer Majeſtät, das Beileid des ganzen 
deutſchen Volkes entgegenzunehmen. 


gez. Adolf Hitler.“ 


Beim ſüdſlawiſchen Geſandten. 


Berlin, 9. Oktober. (DNB) Unmittelbar nach dem 
Empfang der Nachricht von dem fluchwürdigen Anſchlag in 
Marſeille entſandte der Führer den Chef der Präſidial⸗ 
kanzlei, Staatsſekretär Dr. Meißner, zu dem ſübdflawi⸗ 
ſchen Geſandten, Erz. Balugdzie, um dieſem die aufrich⸗ 
tigſte Anteilnahme und das tiefempfundene Beileid des Füh⸗ 
rers zu dem unerſetzlichen Verluſt, den Südſlawien durch 
den Tod ſeines Königs erlitten hat, zu übermitteln. 


Der Führer an Lebrun. 


Berlin, 9. Oktober. 
kanzler hat an den Präſidenten der Franzöſiſchen Republik 
folgendes Beileidstelegramm geſandt: 


„Soeben erreicht mich die Nachricht, daß der franzöſiſche 
Miniſter des Auswärtigen, Herr Barthon, den Verletzungen 
erlegen iſt, die er bei dem fluchwürdigen Verbrechen in 
Marſeille erlitten hatte. Ew. Exzellenz ſpreche ich, zugleich 
im Namen des deutſchen Volkes, die aufrichtigſt empfundene 
Anteilnahme aus. 


Adolf Hitler, Deutſcher Reichskanzler.“ 
3 * 


Warſchau zum Tode des Königs Alexander. 


Warſchau, 10. Oktober. (DNB) Die Nachricht vom 
Tode des Königs Alexander und Barthous hat auf 
die geſamte Bevölkerung Warſchaus einen erſchütternden 
Eindruck gemacht. Dem Staatspräſidenten und dem Außen⸗ 
miniſter Beck, die am Dienstag früh für mehrere Tage zur 
Jagd abgereiſt waren, iſt ſofort telegraphiſch Meldung ge⸗ 
macht worden. Man nimmt an, daß in Polen für König 
1 ea eine Staatstrauer angeordnet werden 
wird. 0 


Die offizielle „Gazeta Polſka“ widmet dem König 
Alexander in ihrer Mittwochnummer einen warm gehalte⸗ 
nen Nachruf. Der Tod — ſchreibt das Blatt — habe Süd⸗ 
ſlawien mehr als einen Helden, er habe ihm noch den 
Führer genommen, der ſein Recht nicht nur aus der 
monarchiſchen Berufung ſchöpfte, ſondern aus der 
Größe der eigenen Taten. Beſonders tragiſch ſei, daß 
der Tod den König ereilte, ehe ſein Werk vollendet war. 
Der König ſei nicht nur ein Beiſpiel von Heldentum, ſon⸗ 
dern zugleich der tägliche Führer ſeines Volkes und der 


(DNB. Der Führer und Reichs⸗ 


beſte feiner Staatsmänner geweſen. Der gemeinſame Tod 


des Königs Alexander und des Miniſters Barthou erhöhe 
noch den Schauer des Ereigniſſes. 


FFC 


Titulescu hat ſich eutſchloſſen, in die Regie⸗ 


dung.) 
rung wieder als Außenminiſter einzutreten. 


In Frankreich. | 


Die Nachricht von dem Anſchlag auf den füdflami: 


ſchen König und den franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter hat überall größte Beſtürzung und Erregung 
hervorgerufen. Der Präſident der Franzöſiſchen Republik 
Lebrun iſt in Begleitung der Miniſter Herriot und 
Tardieu nach Marſeille abgereiſt. 
ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen Königs, Prinz 
Karageorgewitſch, iſt mit in den Sonderzug geſtiegen. 
Der franzöſiſche Miniſterrat iſt am Dienstag abend zuſam⸗ 
mengetreten und beſchloß einen nationalen Trauer⸗ 
tag. In Paris iſt man ſehr überraſcht, daß es dem 
Attenäter trotz der ſtarken Abſperrung gelungen iſt, ſeinen 
Anſchlag auszuführen, da ſchon ſeit Tagen ein beſonderer 
Überwachungsdienſt eingerichtet war. 
ER . 


In England. N 

In engliſchen diplomatiſchen Kreiſen iſt man zu⸗ 
nächſt noch ſehr zurückhaltend in der Beurteilung der Aus⸗ 
wirkungen, die das Ereignis haben könnte. Allgemein wird 
großes Bedauern darüber zum Ausdruck gebracht, 


daß ein Mann wie König Alexander, der in engliſchen Krei⸗ 


ſen als Verfechter einer Friedenspolitik auf dem Balkan 


großes Anſehen genießt, dem unglückſeligen Anſchlag zum 
Opfer gefallen iſt. Der britiſche Außenminiſter Sir John 
Simon und der Lordſiegelbewahrer Eden haben ſich ſo⸗ 
fort nach dem Eingang der Nachricht auf die ſüdſlawiſche 
Geſandtſchaft und auf die franzöſiſche Botſchaft begeben, um 


das Beileid der Britiſchen Regierung auszudrücken. 
Der engliſche König ſandte ein Beileidstelegramm 


an den Präſidenten der Franzöſiſchen Republik. — Ebenſo 5 
ſandte Sir John Simon durch den britiſchen Geſchäſts⸗ 


träger in Paris ein Beileidstelegramm. 


270 neue Verhaftungen in Madrid. 


Madrid, 10. Oktober. (Eigene Meldung.) In 


Ein Onkel des auf 


5 
* 


Madrid wurden am Dienstag abend einige Aufſtändiſche jeſt⸗ 


genommen, die aus dem Hinterhalt auf Polizei⸗ 
patrouillen feuerten. Im Laufe des Dienstag 
wurden insgeſamt 270 Verhaftungen in Madrid 


vorgenommen und bei verſchiedenen Hausfuhungen zahl⸗ 


reiche Waffen, darunter Maſchinen⸗Piſtolen, beſchlag⸗ 
nahmt. 


In Cordoba und Bilbao kam es zu kleineren 


Scharmützeln zwiſchen Polizei und Aufſtändiſchen, wobei 
vielfach von Dächern aus die Polizeiſtreifen beſchoſſen wur⸗ 


den. 
In San Sebaſtian ſollen zwar die Geſchäfte wie⸗ 


der geöffnet fein und die Straßenbahnen ihren Betrieb wie- 
Doch fand in einem Arbeiter- 
euergefecht mit Auf, 


der aufgenommen haben. 
viertel noch ein heftiges 
ſtändiſchen ſtatt, das ſechs Todesopfer forderte. In Ali 
verhaftete man den dortigen ſozialiſtiſchen Bürgermeiſter, i 
Valencia desgleichen einige fostaliftifche Stadträte. 


Das Ergebnis waren mehrere Tote und Verwundete. 


KR Kalle (EZ re N zu re A u 


800 060 Kinder ohne Schulunterricht. 


Der rechtsoppoſitionelle „Kurjer Warſzawſki“ bringt 
einige Angaben über die kataſtrophale Lage der öffentlichen 
Volksſchulen. Demnach gab es im Schuljahr 1929/30 in 
Polen 3757000 ſchulpflichtige Kinder. Der Haushalt des 
Kultusminiſteriums betrug damals 458 Millionen Zloty. 
Der laufende Haushalt des Kultusminiſteriums beträgt 
heute nur 311 Millionen Zioty, während die Zahl der ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder auf 5 329 000 geſtiegen iſt. 

Aus derſelben Zuſammenſtellung des „Kurjer War⸗ 
ſzawſti“ erſieht man, daß noch im Jahre 1922/3 nur 68,9 
Prozent der ſchulpflichtigen Kinder in den Volksſchulen 
untergebracht werden konnten. In den darauffolgenden 
Jahren wurden ſehr viele neue Volksſchulen geſchaffen, ſo 
daß 1928/29 bereits 90 Prozent der ſchulpflichtigen Kinder 
Schulunterricht genoſſen. Dann verſchlimmerte ſich jedoch 
die Lage wieder zuſehends, denn der Bau neuer Schulen 
konnte mit der ſtetig zunehmenden Zahl der ſchulpflich⸗ 
tigen Kinder nicht Schritt halten. Im laufenden Schuljahr 
werden 700 000 bis 800 000 ſchulpflichtige Kin⸗ 
der wegen Raummangels die Schule nicht beſuchen 


können. 4 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Augobe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. Oktober. 


Wenig verändert. e 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten Tem⸗ 


peraturen an. : 


Hoher Beſuch in Bromberg. N 
ö Bromberg, den 10. Oktober. 
Am heutigen Tage findet die Fahnenweihe der hieſigen 
Abteilung der Militäriſchen Vorbereitung der Frauen ſtatt. 
Den Weiheakt wird bekanntlich die Gemahlin des Staats⸗ 
präfidenten, Frau Moscieka, vollziehen. 

Am Dienstag traf hier bereits Kultusminiſter Jedrz e⸗ 
le wie z ein, der ebenfalls an den Feierlichkeiten teilnehmen 
wird. An der Begrüßung des Miniſters auf dem Bahnhof 
nahmen die Vertreter der Behörden, die Militärs und die 
Direktoren aller hieſigen Gymnaſien teil, mit dem Vize⸗ 
wojewoden Kaucki an der Spitze. Der Miniſter nahm 
Wohnung im Hauſe des Stadtpräſidenten. Nach einem 
Empfang begab ſich Miniſter Jedrseiemica in das 
Stadttheater, um einer Aufführung des „Towariſzez“ von 
Deval beizuwohnen; im Theater wurde dem hohen Gaſt 
eine lebhafte Ovation von ſeiten des Publikums dargebracht. 


Tragiſche Folgen eines Schreckſchuſſes 

dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel, bildeten am Diens⸗ 
tag den Gegenſtand einer Gerichtsverhandlung vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksger icht s. Zu ver⸗ 
antworten hatte ſich der 20 jährige Landwirtsſohn Gerhard 
Thiede, wohnhaft in Schulitz. 

Die Anklageschrift legt dem T. zur Laſt, daß er in der 
Nacht zum 2, Auguſt d. J. durch einen Gewehrſchuß den Tod 
des 48 fägrigen Arbeiters Franeiſzek Idgiako lei her 
beigeführt habe. Die Vorgänge find folgende: Schon ſeit 
längerer Zeit haben die in unmittelbarer Nähe von Schulitz 
wohnhaften Landwirte unter ſyſtematiſchen Felddiebſtahlen 

zu leiden. Es vergeht faſt keine Woche, in der nicht mehrere 
ſolcher Diebſtähle ausgeführt werden, ſo daß die Landwirte, 
um ſich vor Schaden zu ſchützen, ſelbſt ihre Felder bewachen 
bezw. Feldwachen aufſtellen. Auch die Felder des Angeklag⸗ 
5 deſſen Mutter eine 114 Morgen große Landwirtſchaft 
zelist, wurden ſchon öfters von Felddieben heimgeſucht. In 
er kritiſchen Nacht befand ſich T. auf einem Rundgang durch 
Felder, als er plötzlich zwei Männer auf ſich zukommen 
beiße Er verſteckte ſich in einen Graben und gewahrte, als die 
ken N Verdächtigen in feine Nähe gelangt waren, daß einer 
1 hnen einen Sack auf dem Rücken trug. In der Mei⸗ 

g, daß es ſich um Felddiebe handelte, die von ſeinen 
ul, Hehe toffeln geſtohlen hatten, forderte er die beiden 
dieſe darauf uu bleiben und den Sack wegzuwerſen. Als 
feinem Jagög⸗ t reagierten, gab T. einen Schreckſchuß aus 
ſpäter her augen ab, worauf einer der Männer, wie ſich 
ſank. In dem weg e, Jögtakowſei, tödlich getroffen zu Boden 
Kartoffeln ſendern Re Se befunden ih ede ae 
dem Ga te 5 8 Lat wie ſich T. überzeugte, Apfel, die aus 

55 ſelbſt pe Boran Tober geſtohlen waren. Thiede, 
Tnoe veel 5 r Polizei meldete, wurde am nächſten 
or Gericht gibt der Angekla i = 

90 gehabt habe, den J. zu toten. ee eu 
Br e er J. und den in feiner Geſellſchaft befindlichen Stani⸗ 
Tam Kokodzieſſti zum Stehenbleiben veranlaſſen wollen. Ein 
Teil ſeiner Felder grenzt an die Landwirtſchaft des Land⸗ 
Be Tober, weshalb er angenommen habe, daß die beiden 
on geſtohlen hätten. Kolodziejfki, als Zeuge vernom⸗ 
8 De aus, daß er und der Erſchoſſene in jener Nacht aus 
1 1 5 arten des Landwirts Tober einen Sack Apfel ſtahlen. 
a 1517 ihrem Rückwege von dem Angeklagten aufgeſor⸗ 
5575 en, den Sack wegzuwerfſen, habe fein Kollege J. 
Rah 5 ug fe was das ihn angehe. Er ſelbſt ſei nach 
3 15 5 oe nahes Wäldchen geflüchtet und habe von 
Ms N eobachtet, wie der Angeklagte den Inhalt des 
un 5 * Pe und dann die Worte ausrief: „Mein Gott, 
Ait 2 abe 5 8 an!“ Nach dem Zeugen wird der Oberpoli⸗ 
or or bowſki vom Gerſcht vernommen, Aus den 
i agen dieſes Zeugen geht hervor, daß die Diebſtähle von 
früchten in Schulitz an der Tagesordnung ſeien. Es 

die es ſchon öfters vorgekommen, daß die Felddiebe auf 
ſtä danewirte geſchoſſen hätten. Infolge der vielen Dieb⸗ 
na e, und da in Schulitz nur wenige Poliziſten ftationiert 
roſte baben ſich die Landwirte mit einem Geſuch an die Sta⸗ 
hen gewandt, die Zahl der Poliziſten in Schulitz zu er⸗ 
Erie Das Geſuch wurde jedoch nicht berückſichtigt. Der 
; ens h wie ſein Freund Kokodziefſti erfreuen 
Sen die Verhandlung ergab, keines beſonders guten 
Ion Be Schulitz. Frau Thiede, die Mutter des Angeklag⸗ 
me ja 6 00 ihre Koſten den erſchoſſenen J. begraben laſſen 
9 0 e Angehb rigen desſelben materiell unterſtützt. 
a; Hefen verurteilte den Angeklagten zu drei Jah⸗ 
gefagrt, paß de In der Urteilsbegründung wird aus- 
h e Ran Angefingte ſich weder in Notwehr befand, 
abzugeben Antal aſſung Hatte, auf J. den tödlichen Schuß 
tte , Auſtatt den Schreckſchuß in die Luft abzugeben, 


{ atte — d g 
getroffen e et ſolchen Höhe gehalten, daß J. 


Deine Pflicht! 


Nun ſind die langen Abende bereits gekommen 
Und früh' ſchon ſitzeſt du bei Lampenſchein, 
Nun haſt du wieder Buch und Spiel zur Hand genommen 


„Und öffneſt ſinnend manchen Schrank und Schrein. 


Nun gehſt du wieder oft beſuchen deine Freunde, 
Gehſt auch ins Kino, auch zu einem Tanz, 
Nur in dem treuen Kreis der engeren Gemeinde 
Der Deutſchen Bühne fehlſt du gar und ganz. 


»Und gerade dort, mein Bruder, darfſt du jetzt nicht 
t fehlen, 
Dort, wo man deutſche Art und Kunſt noch pflegt, 
Drum willſt du mit zur großen Volksgemeinſchaft zählen, 
Dann geh' und ſieh, was Geiſt und Herz bewegt. 


Doch ſchieb's nicht auf, von Tag zu Tag, mit leeren 
Reden, 
Es glaubt dir keiner, auch du ſelber nicht. 
Die Deutſche Bühne zu beſuchen heißt für jeden 
Von uns: Die höchſte und die ſchönſte Pflicht! 
Clemens Conrad. 


§ Eruteſegen. Futterrunkeln, Eckendorfer Wiechmann, 
von 10 Kilogramm Schwere hat der Landwirt Schubert, 
Deutſch⸗Kruſchin, geerntet. Ein Prachtexemplar iſt im 
Schaufenſter des Landw. Ein⸗ und Verkaufs⸗Vereins, Brom⸗ 
berg, Bahnhofſtr. 67, ausgeſtellt. 

Ne} 
man aus dem Anergründlichen, aus dem AUnend- | 
lichen zur Endlichbeit, ſich einſt ſelbſt geſchaffen 

hat, am fruchfbringendften und ſicherſten das wei- 
tere Leben auf, nachdem man ſich aus der Fremde 


genügend Weisheit geholt hat. 
Max Dauthendey 


Heimat. 


Aber die Heimat ſtand mir bei allen Keiſen 
immer wieder als Endziel vor Augen. And die 
Heimat gab mir die Oerinnerlichung und die rechte 
Lebensandacht. Nur auf den Wegen, auf denen 
man in der Jugend gewandert, kann man im 
Mannesalter aus dem Chaos der Eindrücke das 
Hauptſächliche vom Nebenſächlichen trennen, das 
Wichtige vom Anwichtigen, und die bünſtleriſche 
Linie eines jeden in der Fremde erlebten Eindrucks 
finden. Die Heimat mit ihrer ernſten und von 
den beſten jugendlichen Dorſätzen durchwärmten 
Sonnenluft verbrennk die unnützen Stoffe, deren 
Dichtigbeit und Anwichtigbeit man in der Fremde 
nur ſchwer unterſcheiden kann. Man baut auf dem 
Jugendboden, auf dem man geboren, auf dem 
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§ Von einer Lokomotive angefahren wurde der 38jährige 
Wtadyſtaw Bartocki. Der Unfall ereignete ſich, als B. 
auf dem hieſigen Bahnhofsgelände beſchäftigt war. Man 
ſchaffte den Verletzten in das Städtiſche Krankenhaus. 
VS Zahlreiche Verhaftungen vorgenommen hat die hieſige 
Kriminalpolizei im Zuſammenhang mit dem Überfall auf 
den Landwirt Sadetzki in der Nähe von Fordon. Wir 
berichteten ſeinerzeit über dieſen Überfall, bei dem den Ban⸗ 
diten 385 Zloty in die Hände gefallen ſind. Die Unter⸗ 
ſuchungen der Polizei ſcheinen jetzt ſoweit gediehen zu ſein, 
daß die reſtloſe Aufklärung bevorſteht. 


3 Einen Rundfunkvortrag über das kulturelle Leben 
Brombergs hält Dr. Jan Piechocki heute, Mittwoch, den 
10. um 21.30 Uhr über den Poſener Sender. N 


8 Einen Unglücksfall erlitt die achtjährige Janina 
Dziedzielewſka, Bahnhofſtraße 35. Als fie auf dem 
Hofe des elterlichen Hauſes ſpielte, fiel ihr aus noch nicht 
aufgeklärte Urſache eine Eiſenſtange auf den Kopf. Das 
Kind erlitt leichte Verletzungen. 

§ Fahrraddiebſtähle und kein Ende. Vor einigen Tagen 
hatte der Händler Theodor Kuriſka vor einem Geſchäft 
in der Eliſabethſtraße fein Fahrrad im Werte von 150 Zkoty, 
für einen Augenblick ſtehen gelaſſen. Dies machte ſich der 
19jährige Arbeiter Broniſtaw Kordaſchewſki zunutze, 


ſchwang ſich auf das Stahlroß und fuhr eiligſt davon. Auf 
der Chauſſee nach Schwetz, wohin ſich der Fahrraddieb ge⸗ 


wandt hatte, wurde er von einem Poliziſten angehalten und 
da er keine Fahrradkarte vorweiſen konnte, verhaftet. Ins 
Verhör genommen, geſtand er, daß er das Fahrrad geſtohlen 
habe. K., der ſich jetzt vor dem Schnellrichter des hie⸗ 
ſigen Burggerichts zu verantworten hatte, wurde zu 6 Mo: 
naten Gefängnis verurteilt. Da es fein erſter (und hoffent⸗ 
lich letzter) Diebſtahl war, erhielt er einen dreijährigen 
Straſaufſchub. 

§ Ein Streit mit, blutigem Ausgang. Vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts hatten ſich die Brüder, 
der 26jährige Florjan und der 37jährige Makſymiljan 
Ptaſzynſki, wohnhaft in Bartſchin wegen Körperver⸗ 
letzung zu verantworten. Am 20. November v. J. kam es 
zwiſchen den Angeklagten und dem 27 jährigen Kazimierz 
Kluczyüfki, der ſich in Geſellſchaft einiger junger Män⸗ 


ner befand, aus einer nichtigen Urſache zu einem Streit, 


wobei Florjan P. plötzlich ein Meſſer zog und dem K. einige 
Stiche unterhalb des linken Schulterblattes verſetzte. 
Makſymiljan P. hieb außerdem auf den bereits Verletzten 
mit einem Stocke ein. Vor Gericht bekennen ſi chdie Ange⸗ 
klagten zur Schuld, beſtreiten jedoch, daß ſie mit Meſſer und 
Stock au K. losgegangen wären. Das Gericht verurteilte 
die beiden nach Schluß der Beweisaufnahme, Florzan P. zu 
7 Monaten bedingungsloſem Gefängnis, ſeinen Bruder zu 
6 Monaten Gefängnis mit 5jährigem Strafaufſchub. 
— ] N 


J Crone (Koronowo), 9. Oktober. Am 18. d. M. findet 
hier ein Kram, Vieh und Pferdemarkt ſtatt. 
d Gneſen (Gniezno), 9. Oktober. Diebe gelangten 


durch das Fenſter in den Keller von Swigtek, Kreutzſtraße 


Nr. 20, und ließen mit ſich gehen: zwei Autoradmäntel, 
zwei Schläuche, eine Blechſchere und Handwerkszeug im 


Werte von 75 Zloty. — Auch bei Sobieralſkt in Jan⸗ 


kowo⸗Dolne bei Gneſen ſtalteten ungebetene Gäſte den 
Kellerräumen einen Beſuch ab. Hier ſtahlen die Täter 
mehrere Flaſchen Liköre, Wein, einige Kiſten Zigarren, 
Tabak, Seife, Kaffee, Wurſt und Zucker. Soblerallki hat 
einen Schaden von 800 Zloty erlitten. Von den Tätern 


fehlt jede Spur. 
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aufgefunden und dem Stadtkrankenhauſe zugeführt, farb 
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In Welnica bei Gneſen ſtehen bei dem Beſitzer 
Trzynſki zwei Birnbäume in voller Blüte. 
2 Inowroclaw, 9. Oktober. In dem nahen Dorfe 
Mleczkowo wütete dieſer Tage bei dem Landwirt Ko- 

walfki ein Feuer, welches mit derartiger Schnelligkeit 
um ſich griff, daß binnen kurzer Zeit die geſamten Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude, das Wohnhaus, das geſamte tote und ein 
Teil des lebenden Inventars ſowie die diesjährige Ernte 
ein Raub der Flammen wurden. Der Schaden wird auf 
Wie die ſofort angeſtellten Ermiti: 
lungen ergaben, wurde das Feuer von einem 83 Jahre 
alten Manne aus Rache angelegt. Er wurde verhaftet und 
den Gerichtsbehörden zur Verfügung geſtellt. ; 1 
Vor der hier tagenden Strafkammer hatte ſich in 3 
zweiter Verhandlung der Landwirt und frühere Schulze > 
Jozef Wypijewſki aus Pieeki, Kreis Mogilno zu ver⸗ 
antworten. Durch Urteil des Appellationsgerichts Poſen 
wurde er bereits für vor dem 1. Juli 1932 verübte Unter⸗ f 
ſchlagungen von Steuerbeträgen in Höhe von 2732,31 Zloty j 
zum Schaden der Gemeinde Pieeki zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis mit fünfjährigem Strafauſſchub verurteilt. In der 
jetzigen Verhandlung wurde ihm zur Laſt gelegt, in der 
Zeit vom 1. Juli 1932 bis Dezember 1932 weitere 318,85 I. 
Steuerbeträge unterſchlagen und Quittungen gefälſcht zu 
haben. Nach kurzer Beratung wurde Wypiſewſki zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt und da dieſe Unterſchlagun⸗ 
gen als unmittelbare Fortſetzung der erſten angeſehen 
wurden, wurde ihm auch hierfür Strafaufihub auf fünf 
Jahre gewährt. b 
Als die 21jährige Marja Nawrocka aus Czarno⸗ 
tuly am Montag mit ihrem Fuhrwerk auf dem Markt in 9 
Inowroelaw weilte, ſcheute plötzlich das Pferd, wobei die a 
N. vom Wagen geſchleudert wurde und ſo heftig 
mit dem Kopf auf das Straßenpflaſter aufſchlug, daß fie n 
bewußtloſem Zuſtande in das bieſige Krankenhaus einge⸗ 
liefert wurde. 
& Polen, 9. Oktober. Aus dem Lagerraum des Expe⸗ 
ditionshauſes Sigmund Stachowſki, Kl. Gerberſtraße 9g, 
ſtahlen Einbrecher, nachdem ſie in eine Mauer ein Loch 
gebrochen hatten, mehrere Kiſten mit Ackermanns Nähgarn. 
Eine unliebſame große Üüberra'ſch'ung gab es 
geſtern abend für unſere Stadt, indem das Städtiſche Elek⸗ 
trizitätswerk plötzlich in der 8. Stunde ſeinen Betrieb ein⸗ 
ftellte, fo daß alle elektriſchen Lampen erloſchen, die Straßen⸗ 
bahnen ihren Dienſt einſtellten und in den ſonſtigen, mit 
elektriſchen Maſchinen ausgeſtatteten induſtriellen Betrieben 
durch deren Verſagen ein heilloſer Wirrwarr entſtand. Die 
Urſache der Störung lag darin, daß auf dem Alten Markte 
gegenüber der Wache ein Rohr geplatzt war, ſo daß die 
Transformatorenſtation überſchwemmt wurde. Nach etwa 
dreiviertelſtündiger Dauer der Störung ſchaltete das Elek. 
trizitätswerk Erſatzſtrom ein, und bald erſtrahlten die 
Straßen der Stadt wieder in der bekannten Helligkeit, die 
Straßenbahnen fuhren wieder uſw. 
Selbſtmord durch Vergiftung verübte ein im Hotel 
„Polonfa“ wohnender junger Kaufmann aus unbekannter 
Urſache. Er wurde zwar noch lebend, aber beſinnungslos 


55 000 Zloty geſchätzt. 


aber bald nach ſeiner Einlieferung. 5 
In der letzten Zeit treten hier unter den Kindern ſo 
zahlreiche Scharlach⸗ und Diphtherie⸗Erkran⸗ 
kungen, teilweiſe mit Todesfolge auf, daß die Kinder⸗ 
abteilungen in den Krankenhäuſern überfüllt find und das 
Stadtkrankenhaus eine beſondere Abteilung für anſteckende 
Kinderkrankheiten einrichten mußte. . n 


0 Wongrowitz, 6. Oktober. Der letzte Wochenmarkt 
war nur recht ſchwach mit Rindoͤvieh und Pferden beſchickt. 
Die Preiſe hielten ſich recht niedrig; es wurden nur wenig 
Umſätze erzielt. Für erſtklaſſige Kühe wurden 200-250 Zloty 
verlangt. Gute Mittelware wurde mit 130—180 Zloty ge⸗ 
handelt. — Der Schweinemarkt wies recht viel 
Material auf. Die Umſätze waren aber minimal. Ferkel 
koſteten 5—10 Zloty das Paar. Läuferſchweine im Gewicht 
von einem Zentner brachten 10 Zloty das Stück. Dr 


H Rundſchau des Staatsbürgers. 


Keine Herabfegung der Mieten — Kr 
aber Aufhebung des Mieterſchutzes. 


In der letzten Zeit iſt in der polniſchen Preſſe die Mel⸗ 
dung erſchienen, daß die Regierung die Möglichkeit der 
Durchführung einer Herabſetzung der Mieten in 
Erwägung ziehe. Im Zuſammenhange damit wandte ſich 5 
der Warſchauer Korreſpondent des „Iluſtrowann Kurjer 
Codzienny“ an die maßgebenden Stellen mit der Bitte um 
nähere Informationen in dieſer Angelegenheit und erhielt 
die Auskunft, daß die Frage der Herabſetzung der Mieten 
augenblicklich nicht aktuell jet. Dieſe Herabſetzung 
könnte nur auf dem Wege einer Verordnung des Mini⸗ 
ſteriums für ſoziale Fürſorge erfolgen, das ſich aber mit 
dieſer Sache gar nicht befaſſe. In maßgebenden Kreiſen Des 
ſtehe dagegen die Tendenz, den Mieterſchutz aufzu⸗ 
heben. Aber dieſe Sache befinde ſich noch in der Phaſe 
der Erwägungen. - RAR 


Zahlreiche Diphtherieerkrankungen im Kreiſe Pleß. 


In Nikolai und verſchiedenen Ortſchaften der Umgebung 90 
ſind in den letzten Tagen zahlreiche Schulkinder an Diph⸗ 
therie erkrankt. In das Krankenhaus in Nikolai wurden 
16 ſchwerkranke Kinder eingeliefert, von denen vier geſtor⸗ 
ben ſind. 20 Schulkinder, die gleichfalls ſchwer erkrant ſind, 
mußten wegen Platzmangels im Krankenhaus von Nifolat 
in den elterlichen Wohnungen belaſſen werden. Die Be⸗ 
hörden haben alle Maßnahmen getroffen, um eine weitere 
Ausbreitung der Krankheit zu verhindern. 5 


Waſſerſtands nachrichten. 

Waſſerſtand der Weichſel vom 10. Oktober 1934. 

. — 2.12 (— 1,90), Zawichoſt + 1,60 (+ 1.56), Warſchau 
Nac 28, let 1 0 CH 0,70, Thorn + 072 ( 0,71), 
0,72, Culm -+ 0,52 ( 0,47), Graudenz + 
Einlage 49 2 4. 250 e 

0 . nlage } 
+ 23,56 42000. (In Rlammern die Meldung des Vortages.) 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 232. 


Bromberg, Donnerstag, den 11. Oktober 1934. 


Pommerellen. 


10. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz) 


„Die Reinigung des Augiasſtalles“ 


unter dieſer überſchrift bringt der „Dzien Grudziadzki“ 
eine Mitteilung über angebliche Mißbräuche im hieſigen 
Elektrizitätswerk. Das Blatt ſchreibt u. a., daß die 
vor einigen Tagen dort durchgeführte Reviſion ergeben 
habe, daß teure Materialien und Geräte, die ſich in den 
einzelnen Werkſtätten befinden, weder in der Evidenz noch 
in irgendwelchen Büchern angeführt ſeien, gleichſam als 
wären die Sachen Eigentum der Herren „Meiſter“. Das 
Material und die Gerätſchaften ſeien aus dem Haupt⸗ 
magazin ſeit einer Reihe von Jahren ohne die geringſte 
Rechnungslegung und Quittierung ausgegeben worden, 
und man habe mit dieſem öffentlichen Eigentum in uner⸗ 
hörter Weiſe Verſchwendung getrieben, die durch den 
Mangel jeglicher Aufſicht und Kontrolle der Meiſter von 
ſeiten der Leitung des Werks habe geſchehen können. „über⸗ 
haupt ſcheint uns, daß das Elektrizitätswerk ein inter⸗ 
eſſantes Objekt für die Reviſionskommiſſion darſtellen wird. 
or zwei Wochen wurde dort ein langjährig beſchäftigter 
Wächter entlaſſen, der, wie ſich herausſtellte, Bretter, Nägel, 
doblen uſw. zu eigenem Gebrauch an ſich nahm. Die von 
er Stadtverwaltung im Januar d. J. erlaſſene Ver⸗ 
fügung der Inventariſierung iſt nicht ausgeführt worden, 
wahrſcheinlich in der Meinung, daß, wenn jahrelang ohne 
echnungslegung gewirtſchaftet werden konnte, dies auch 
weiterhin ſo fortgehen könne.“ * 


* Die Stadtverwaltung hat die Lieferung von Holz⸗ 
material und geteerter Pappe, ſowie die Ausführung von 
iſchlerarbeiten für die im Bau begriffene „Arbeiter⸗ 
Mitedlung“ zu vergeben. Offerten find mit der Aufſchrift 
„Oferta na doſtawe ...“ bis zum 15. d. M., 12 Uhr, zu 
ſcheßer Zeit die Offnung der eingelaufenen Bewerbungs⸗ 
eineiben erfolgt, einzureichen. Beizufügen iſt den Offerten 
une Quittung über eine bei der Stadtkaſſe eingezahlte 
behraſchaft von 5 Prozent der geforderten Summe. Vor⸗ 
5 ten bleibt das Recht der freien Auswahl der zu be⸗ 
untlichtigenden Offerenten, der Verteilung der Lieferungen 
achtle mehrere Bewerber, ſowie der eventuellen Außer⸗ 
laſſung ſämtlicher Offerten. i * 

4 X Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
& bis zum 29. September d. J. gelangten auf dem hieſigen 
tandesamt zur Anmeldung: 9 eheliche Geburten (4 Knaben, 

> Mädchen), ſowie 6 uneheliche Geburten (2 Knaben, vier 
Mädchen); ferner 11 Eheſchließungen und 9 Todesfälle, 
darunter 4 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr (3 Knaben, ein 
Mädchen). * 
x Fußballſport. Sonntag trugen der Sportclub 
Ben aus Bromberg und der hieſige SCG ein Wettſpiel 
N der Kämpfe um die Meiſterſchaft der Klaſſe „B“ 
gs endigte mit dem Ergebnis 8:3 (2:1). Das Er- 
richt es Spiels, bei dem Herr Nawrocki das Schieds⸗ 
eramt ausübte, entſprach im allgemeinen dem Kampf⸗ 
erlauf. * 
I Auf erhebliche Schwierigkeiten ſtieß am 9. Juni d. J. 
(1 Schutzmann Gabryſiewſfki, als er in Plochatſchin 
ochbein), Kr Schwetz, zwei weiblichen Perſonen namens 
de Ekman und Wanda Kaprowſka Gänſe, die 
ra erworben waren, abnehmen und dem rechtlichen 
Ader zuſtellen wollte. Die beiden bösartigen Evas⸗ 
amten ſetzten ſich energiſch zur Wehr, entriſſen dem Be⸗ 
Be die Gänſe, die diefer an ſich genommen hatte, ſtießen 
ſpenſtrück und beſchimpften ihn. Infolge ihres wider⸗ 
bien igen Verhaltens mußten ſich die Genannten vor dem 
5 gugen Bezirksgericht verantworten, das fie beide zu je 
dreifznaten Gefängnis verurteilte unter Zubilligung einer 
lährigen Bewährungsfriſt. 0 
Mart Wohnungseinbruch. Aus der Wohnung der Frau 
ſtahl a Chodowſka, Schwerinſtraße (Sobieſkiego) 10, 
Spark Diebe mittels Einbruchs 50 Zloty Bargeld und 
Pers aſſenbücher, lautend auf 600 deutſche Mark. — Jeſt⸗ 
155 ch amen wurde in der Nikolaus von Rynſka⸗Straße 
Bu eine Polizeipatrouille der wohnungsloſe Bernard 
Gar wii, der eine Zinkwanne, Wohnungsläufer und 
Jaſt erobe bei ſich führte, die er Leon Szmant und Klara 
1 Oberbergſtraße (Nadgörna) 10a, geſtohlen hatte. 
und e erhielten die Sachen zurück und B. wanderte in Arreſt 
verf von dort unverzüglich zum Gericht, wo er im Schnell⸗ 
gro zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. * 
N Zu einem Jahr Gefängnis verurteilte das Burg⸗ 
währe den Kontoriſten Izrael Grynberg aus Lodz, der 
Ba 1 feines Aufenthalts in Graudenz von Broniflam 
Is uch unter dem Verſprechen, ihm eine Stellung zu ver⸗ 
11 en, einen Betrag von 17,50 Ztkoty entlockte. Die 
. fiel deswegen jo empfindlich aus, weil G. für eine 
015 e Betrügerei bereits ebenfalls mit 1 Jahr Gefängnis 
24 eſtraft war. Wegen Entwendung von 30 Pfund 
niſlacnähren vom Felde des Beſitzers Roſenau in Sta⸗ 
awo (Staniſtawowo), Kreis Graudenz, erhielten Fabian 


Arrest Ei und Alojzy Gonkowſki ie 2 Wochen 
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. Thorn (Torun) 

„Au 


1 den Spuren der Ahnen“ 
Ver das Thema, über das am vergangenen Montag Dr. 
Ber tſcher auf Veranlaſſung des Coppernicus⸗ 
Thorbins ſprach. Dr. Wentſcher, deſſen Familie aus 
iſt, la ſtammt und der langlähriges Mitglied des Vereins 
Vorne das Archiv für Sippenforfhung in Berlin. Der 
Torf ende, ſtreifte nur kurz die Hilfsmittel der Abnen- 
licher er die Kirchenbücher, Gerichtsakten oder Innungs⸗ 
tellun bieten. Er vermied eine trockene wiſſenſchaftliche Dar⸗ 
Beſchäfttannd ſuchte vielmehr ſeine Zuhörer zu liebevoller 
regen fung mit der Vergangenheit ihres Blutes anzu⸗ 
plaſtiſche ud das erreichte er durch ungemein eindrucksvolle, 
unſerer Vorau typiſcher Vorgänge aus dem Leben 
mit dem orfahren. Wenn ſo ein junger Handwerksburſche 
Selleifen auf dem Rücken vor den Toren unferer 
dann wußte er noch nicht, ob er ſie nach 
wieder verlaſſen würde, oder ob ſie ihm 


Stadt ſtand 
em Aufenthalt 
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und ſeinen Nachkommen zum Schickſal werden ſollte. War 
er erſt Meiſter und Bürger geworden und hatte ein Mäd⸗ 
chen, meiſt aus der Innung, zur Frau genommen, ſo blieb er 
ſeßhaft. So beginnt die Geſchichte der meiſten Thorner 
Familien. Thorn nimmt anderen Städten gegenüber inſo⸗ 
fern eine Sonderſtellung ein, als hier der Zuzug aus der 
ländlichen Umgebung nur ſehr gering war, weil das deutſche 
Bauerntum gegenüber dem polniſchen zurücktrat. Dafür 
übte aber Thorn ſeine Anziehungskraft auf Städter aus 
anderen deutſchen Gauen, ſo beſonders aus Schleſien, aus. 
Wenn man aber weit genug zurückgeht, ſo führt jede Ahnen⸗ 
linie auf das Bauerntum zurück. Rein ſtädtiſche Familien 
haben eine ſtark begrenzte Lebensdauer. 

Ahnenforſchung iſt nicht nur eine reizvolle Beſchäftigung, 
ſondern ihr hoher Wert liegt vor allem darin, daß ſie die 
Verbundenheit jedes Einzelnen mit den verſchiedenſten 
Gauen und den verſchiedenſten ſozialen Schichten ins Be⸗ 
wußtſein hebt und damit den Begriff „Volk“ recht eigentlich 
erleben läßt. 

Im Anſchluß an den Vortrag beſchäftigte ſich der zweite 
Vorſitzende, Pfarrer Dr. Heuer, kurz mit einem Artikel, 
der am 23. September 1934 im hieſigen „Slowo Pomorſkie“ 
unter der überſchrift „Das Ende des deutſchen Coppernicus“ 
erſchienen iſt. Der Artikel ſtellt feſt, daß die im Jahre 1871 
vom Coppernicus⸗Verein an dem vermeintlichen Geburts- 
hauſe des Coppernicus angebrachte Tafel jetzt auf Veran⸗ 
laſſung des Magiſtrats entfernt worden iſt. Ohne auf den 
unfreundlichen Ton des Artikels einzugehen, hielt Pfarrer 
Dr. Heuer es für ſeine Pflicht, die Behauptung zurückzu⸗ 
weiſen, polniſche Gelehrte hätten nach der Machtübernahme 
Forſchungen über das Geburtshaus des Coppernicus ange- 
ſtellt und dabei feſtgeſtellt, daß der große Aſtronom nicht in 
dem Hauſe Nr. 30 ſondern wahrſcheinlich Nr. 17 der nach ihm 
benannten Straße geboren wurde. Dieſe Feſtſtellung hat 
bereits in den 80er Jahren der deutſche Bürgermeiſter 
Bender gemacht, worüber er in Heft 3 und 4 der „Mitteil⸗ 
lungen des Coppernicus-Vereins“ berichtet hat. 

In der geſchäftlichen Sitzung wurden vier neue Mit⸗ 

a1 


glieder in den Verein aufgenommen. * 


E Bon der Weichſel. In den letzten 24 Stunden wuchs 
der Waſſerſpiegel um 4 Zentimeter, ſo daß er Dienstag 
früh 0,71 Meter über Normal betrug. Die Waſſertemperatur 
iſt auf 11¼ Grad Celſius gefallen. Im Weichſelhafen 
trafen ein, ein Kahn mit Getreide aus Plock ſowie die Schlep⸗ 
per „Wanda“ mit einem leeren und drei beladenen Kähnen 
und „Miniſter Lubecki“ mit zwei Kähnen mit Stückgütern 
aus Danzig. Schlepper „Gdanſk“ ſtartete mit zwei leeren 
Kähnen nach Wlockawek, Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Batory“ nach Warſchau und Schlepper „Kordecki“ mit drei 
Kähnen Getreide nach Danzig. Auf der Fahrt von Warſchau 
nach Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Freoͤro“ bezw. „Mickiewicz“, in entgegen- 
geſetzter Richtung „Mars“ bezw. „Staniſtaw“. * * 


Syſtematiſche Diebſtähle aus dem Schuhlager der 
Stadtverwaltung bildeten den Gegenſtand einer Verhand⸗ 
lung vor dem hieſigen Burggericht. Auf der Anklage⸗ 
bank ſaß der des Diebſtahls beſchuldigte Tiſchler Boleſtaw 
Zellmer, ſowie deſſen Genoſſen Monika Majewſka, 
Budzinſka, Markiewicz und Görezynſki. Wie 
die Beweisaufnahme ergab, entwendete der vom 15. 6. bis 
26. 8. d. J. als Tiſchler in der Stadterwaltung beſchäftigte 
Zellmer aus einem der Rathausräume ſyſtematiſch Schuhe, 
die unlegalen Hauſierern im Strafverfahren beſchlagnahmt 
worden waren. Zellmer trug faſt täglich unter ſeinem Rock 
ein Paar Schuhe weg und gab fie feiner Geliebten Majewfka 
weiter, die ihn gewöhnlich auf dem Altſtädtiſchen Markt er⸗ 
wartete. Als ſchließlich auf eine anonyme Anzeige hin eine 
Reviſion in dem Arbeitsraum des Zellmer gemacht wurde, 
fand man im Ofen einige Schuhe, die 3. dort verſteckt hatte. 
In die Enge getrieben, geſtand Zellmer den Diebſtahl von 
18 Paar Schuhen im Werte von 200 Ztoty ein. Die übrigen 
Angeklagten waren Abnehmer der geſtohlenen Schuhen. 
Markiewicz erwarb 4 Paar und Budzinſka 1 Paar. Während 
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Zellmer geſtändig war, gab Monika Majewſka an, nicht ge⸗ 
wußt zu haben, woher ihr Geliebter die Schuhe hatte. 
Dieſe Ausſage wurde aber durch die dritte Angeklagte 
Budzinſka widerlegt. Nach erfolgter Beweisaufnahme ver⸗ 
urteilte das Gericht den Angeklagten Zellmer zu 8 Monaten 
Gefängnis mit Strafauſſchub auf 4 Jahre, die wegen einer 
ähnlichen Sache ſchon vorbeſtrafte Majewſka zu 3 Monaten 
Haft ohne Strafaufſchub, und Budzinſka zu 20 Zkoty Geld⸗ 
ſtrafe. Gegen die übrigen Angeklagten erkannte das Gericht 
auf Freiſpruch. * * 
E Spurlos verſchwunden iſt nach Meldung ſeines 
Vaters Francifzet Cyrſki, Culmer Chauſſee (Szoſa Chel- 
minka) 104, der ſechzehnjährige Bernard C. Er iſt am 
6. d. M. von Hauſe fortgegangen und bisher nicht wieder 
zurückgekehrt. Die Polizei hat die Suche nach dem Ver⸗ 
mißten ſofort aufgenommen. * * 
= Neben vier Diebſtählen, von denen zwei ſchnell auf⸗ 
geklärt werden konnten, meldet der Polizeibericht vom 
Montag noch einen Fall unrechtmäßiger Aneignung, einen 
Betrug, eine Übertretung polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften, drei Zuwiderhandlungen gegen handels⸗admini⸗ 
ſtrative Beſtimmungen und die Verluſtanzeige eines 
Damenhandtäſchchens. — Feſtgenommen wurden eine 
Perſon wegen Störung der öffentlichen Nachtruhe in be⸗ 
trunkenem Zuſtande und eine wegen Herumtreibens auf 
den Gleisanlagen der Eiſenbahn. * * 
E Der Dienstag⸗Wochenmarkt war recht gut beſchickt 
und brachte folgende Preiſe: Eier 1,30—1,50, Butter 0,90— 
1,30, Sahne der Liter 1—1,40, Honig 1,10—1,50, Pflaumen⸗ 
freude 0,60—0,80; junge Hühnchen das Paar 1,50—2,50, 
Suppenhühner 2,00—3,50, Enten 1,50—3,50, Gänfe 46,00, 
Puten 5—7,00, Rebhühner 0,80—0,90; Kartoffeln Pfund 0,98— 
0,04, Zentner 2,50—3,00, Kohlſorten bei durchweg großem 
Angebot wie bisher, grüne und gelbe Bohnen 0,15—0,25, 
Tomaten 0,10—0,25, grüne Tomaten 0,05, Rote Rüben desgl., 
Kürbis 0.10, Spinat 0.150,20, Salat pro Kopf und Radies⸗ 
chen pro Bund 0,05—0,10; Rehfüßchen das Maß 0,20, Preißel⸗ 
beeren der Liter 0,65, Apfel 0,10—0,50, Birnen 0,20—0,60, 
Pflaumen 0,60, Erdbeeren das Pfund 2,00, Zitronen 
Stück 0,10—0,15 uſw. N 
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v Ans dem Landkreiſe Thorn, 9. Oktober. In Ziegel⸗ 
wieſe (Cegielnik) verſuchten Obſtdiebe in einer der 
letzten Nächte dem Beſitzer Suchot einen unerbetenen Beſuch 
abzuſtatten. Die Täter wurden aber verſcheucht und muß⸗ 
ten unverrichteter Sache abziehen. — In der gleichen Nacht 
bemerkte die Tochter des gleichfalls in Ziegelwieſe wohn⸗ 
haften Landwirts Benjamin Krampitz zwei unbekannte 
Männer, dte, leere Säcke unter den Armen tragend, ſich dem 
Gehöft ihres Vaters näherten und darauf den Verſuch 
machten, das Hoftor zu überſteigen. Als der von dem Vor⸗ 
haben der Unbekannten in Kenntnis geſetzte Vater Alarm 
ſchlug, feuerten die nächtlichen „Beſucher“ einen Schuß ab. 
In der Zwiſchenzeit ſprang die Tochter durch ein rück⸗ 
wärtiges Fenſter und alarmierte die Nachbarn, mit deren 
Hilfe es dann gelang, die Diebe zu verſcheuchen. Vermut⸗ 
lich handelt es ſich um die gleichen Täter, die zuvor den 5 — 
ſitzer Suchot zu ſchädigen gedachten. 0 5 
= 7 — 


d Gdingen (Gdynia), 9. Oktober. Ein ſchwerer Auto 
unfall ereignete ſich geſtern in der Seeſtraße. Ein Per⸗ 
ſonenauto der Militärbehörde aus Neuſtadt wurde von einem 
rangierenden Perſonenzuge erfaßt und zerſtört. Nur durch 
Zufall entgingen die Paſſagiere dem ſicheren Tode. Der 
Chauffeur ſowie zwei höhere Offiziere wurden mehr oder 
weniger verletzt. Kir 

Wegen Veruntreuungen hatten ſich vor dem Be⸗ 
zirksgericht die Beamten der Krankenkaſſe Fliſikowſki 
und Kerlin zu verantworten. Die Verhandlung ergab, 
daß die Genannten den Verſicherten die Beſcheinigungen zur 
Erlangung von Krankengeldern abnahmen und ihnen dann 
jede Unterſtützung verweigerten. Auf dieſen Beſcheinigun⸗ 
gen fälſchten ſie die Unterſchriften der Arztekommiſſion und 
kaſſierten das Geld durch vorgeſchobene Leute für ſich. Auf 


— Thorn. 


Heute früh, 7¼ Uhr, entſchief 
plötzlich und unerwartet unſere liebe, 


treuſorgende Mutter, Großmutter 
und Urgroßmutter 


Helene Garbrecht 


geb. Hoſtmann 
im 77. Lebensjahre. 0974 


Ne trauernden Hinterbliebenen. 
Lady (Zebendorf), d. 8. Oktober 1934. 


Die Beerdigung findet am Freitag. 


Sämtliche 


Nülerarbeten 


erh. Toruns, 
fübet a raffie un 


dem 12. Oktober 1934, nachmittags prompt aus 
2½ Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. Franz Schiller. 
Malermeiſter, Torun, 
Wielkie Garbary 12. 


Neueste Modelle 
zu niedrigsten Preisen, 


ür die überaus liebevolle Anteil⸗ 
1 beim Tode unſeres teuren Ent · ‚Umarbeitungen, 
ſchlafenen ſage ich auf dieſem Wege Samthüten, von 221 An, 
im Namen der trauernden Hinter- empfiehlt 8 
bliebenen meinen wärmſten Dank. Anna @gbarska, Toruf, 
Szeroka 32, 


Mathilde Drenitow 
geb. Lie bſch. 


Torun, den 9. Oktober 1934. 


im Hause Templin. 


6960 


Wol impfeſl. Jim. ohn. m. Bad Gustau Meyer 
ein eee el 1. N zu Optisches Institut 


Frau Streit, Segler- vermieten. 69 
ſtraße 10/11, W. 4. 2 — pl. Sw. Katarzyny 6, wa. 


Teppiche 


Größte Auswahl 
Hervorragende Muster 
Denkbar niedrigste Preise 


Gehrüder Tews, 


Torun 


Das Spezialhaus für Möbel 


und Teppiche 


in ſehr gutem Zuſtande preiswert zu verkaufen. Jagd 


os M. Karau, Marſz. Focha 


Brillen |Yeutiher Yünereiverein Graudenz 


kaufen Sie am besten bei| Donnerstag, den 11. Oktober, 8 Uhr abends 


Zeglarska 28. Gegr. 1861. | 
6774 


den 14. Okt. 1934, abends 8 Uhr 
Sonntag Den Altſtädtiſchen Kirche N 


Geiſtliche Abendmuſil 


Eliſabeth Obloff, Berlin — Sopran, 
Bachverein Bromberg. 
Georg Jaedeke, Orgel u. Chorleitung. 


„Alte Meifter, Bach, Händel, 
Programm . Alb. male Reger u. a. 
6963 


Eintritt frei! 2 


2 cinteitt freil n om 
6 
Inaure Gold U. Sllber ah Erle Mieze z 


Graudenz. 


5204 


Mosiowa 30. 


Ford⸗Limouſine u ü. leg mreiien 
Eſſex⸗Limouſine erſtklaſſige 


patronen. 


Oborſki. 3 30. 
2, borf sur maja 


Schmiedeeiſernes 


Grabgitter 
von einer zweiſtelligen 
Begräbnisſtätte iſt ver ⸗ 
käuflich. Anfragen bei 
unſerm Friedhofsgärt- 
ner Herrn Radtke. 
ev. Friedhof im Stadt⸗ 


walde. 6969 
Die evangeliihe 
Friedhofsverwaltung. 


Hausſchneiderin 


empf. ſich z. Herbſtſaiſ. 


Gemeindehaus Graudenz ese 
Die Reſtaurationsräume bieten jeder⸗ 
zeit angenehmen Aufenthalt. 
Vereinen und Geſellſchaften 


ſtehen die Räume bei vorheriger 
nmeldung zur Verfügung. 


n der Goetheſchule 
Studienaſſeſſor Hackbarth: 


i 
ortrag 


Völtiſche Verfallserſcheinungen 880 u, dfetn 
„ l R.6850 f. d. & 5 
und ihre Bekämpfung.“ csi. Kriedie, Gn 851 1 
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dieſe Weiſe kamen die Angeklagten in den Befi von 1600 
Zloty. Das Gericht verurteilte Fliſikowſki zu eineinhalb 
Jahren und Kerlin zu 7 Monaten Gefängnis. 

Eine gut organiſierte Die bes bande, die ſeit längerer 
Zeit hieſige Geſchäfte und Verkaufsbuden beſtahl, konnte 
heute von der Polizei gründlich unſchädlich gemacht werden. 
An der Spitze der Diebe ſtand der mehrfach vorbeſtrafte 
R. Materak. Der größte Teil der Diebesbeute konnte den 
Geſchädigten zurückgegeben werden. 

Mit dem Bau eines großen Schlachthauſes 
wird in der nächſten Zeit begonnen werden. Das Schlacht⸗ 
haus wird neben anderen modernen Einrichtungen eine 
e Kühlhalle beſitzen. Der Bau fol 5 Millionen Zloty 
oſten. 

Großes Aufſehen erregte hier die Verhaftung des 
Direktors der tſchechoſlowakiſchen Transportgeſellſchaft in 
Goingen, Indrych Walceſko. Dem Genannten werden 
Veruntreuungen in Höhe von 13000 Zloty zum Vorwurf 
gemacht. 0 


ef Gollub (Golub), 9. Oktober. Eine entſetzliche 
Bluttat ereignete ſich im benachbarten Dobrzyn. Hier 
lebte der Kaufmann J. Chaim mit ſeiner Fran ſeit län⸗ 
gerer Zeit in Unfrieden. In ihrer Abweſenheit ergriff Ch. 
ſeine elfjährige Tochter und ſchnitt ihr mit einem 
Meſſer die Kehle durch. Die polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 


ta Konitz (Chojnice), 9. Ottober. Der Verein ſelb⸗ 
ſtändiger Kaufleute veranſtaltete am Montag abend im 
Bahnhofshotel eine Feier anläßlich des 40 jährigen Berufs⸗ 
jubiläums des Mitbegründers Kaufmann Hubert. Der 
zweite Vorſitzende Kaufmann Stamm hielt eine längere 
Anſprache, in der er der Verdienſte des Jubilars gedachte, 
der im Berufsleben wie auch in der Effentlichkeit ſtets 
ſeine Kenntniſſe und ſeine Arbeitskraft voll ausnutzte. 
Bürgermeiſter Rat Hanula gedachte ebenfalls in warmen 
Worten des langjährigen Bürgers, worauf Stadtverordneter 
Kaletta in ſeiner launigen Anſprache Epiſoden aus dem 
Leben des Gefeierten erzählte. Darauf überreichte Herr 
Stamm ein wertvolles Geſchenk des Vereins und zwei 
Diplome vom Zentralverband und der Handelskammer. 
Anſchließend fand ein Feſteſſen ſtatt, das die Mitglieder 
und Gäſte noch ſehr lange zuſammen hielt. f 
23 Schwetz, (Swiecie), 8. Oktober. Bei dem Landwirt 
Ludwig Noetzelmann in Kl. Konopath hieſigen Kreiſes 
iſt ein Einbruch verübt worden, bei welchem die Diebe 
Stoffe mit ſich gehen ließen. 

A In der Förſterei Blümchen iſt eine 20 Morgen große 
Waldſchonung abgebrannt. Das Feuer iſt durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit entſtanden. — Bei der Beſitzerfrau Pauline 
Noetzelmann in Oſowo vernichtete ein Brand das Wohn⸗ 
haus. Der Schaden beträgt 1000 Ztoty. 

Strasburg (Brodmica), 9. Oktober. Schwer ver⸗ 
letzt wurde bei einer Schlägerei der in der Maſurenſtraße 
(Mazurſka) wohnhafte Joſef Lichnowic z. L. betrat ein 
Lokal in der Maſurenſtraße, wo ſich in bereits angetrunke⸗ 
nem Zuſtande Joſef Dylewſki aus Michelau befand. 
Zwiſchen beiden kam es zu einem Streit, wobei D. dem L. 
einen Meſſerſtich in die Herzgegend beibrachte. Der 
Verletzte wurde ſofort in das Krankenhaus geſchafft, wäh⸗ 
rend der Täter verhaftet wurde. 


* Tuchel (Tuchola), 9. Oktober. Während der Ab- 
weſenheit des Landwirts K. Halwas in Drozdzenica 
hieſigen Kreiſes drangen Einbrecher in die Wohnung ein 
und eigneten ſich aus derſelben Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke 
für etwa 850 Zloty an. Sie konnten unbehelligt entkom⸗ 
men und werden durch die Polizei geſucht. 

v. Vandsburg (Wieebork), 9. Oktober. Am vergangenen 
Sonntag beging die Evangeliſche Gemeinſchaft zu Sitno in 
dem Gemeindehausſaale ihr diesjähriges Erntedank⸗ 
feit. Die Feſtrede hielt Prediger Wolter-Vandsburg. 
Einige Gedichte und Chorgeſänge wurden vorgetragen, die 
zur Verſchönerung des Feſtes beitrugen. 

Ab 7. d. M. verkehren die Züge von hieſiger Station 
wie folgt: In Richtung Nakel um 5.45, 9.50, 12.34, 
15,57 und 19.26 Uhr. In Richtung Konitz um 5.59, 
8.09, 12.36, 16.24 und 21.36 Uhr. Auf der Linie Konitz—Nakel 
iſt ein Zugpaar mehr eingeſtellt worden. In Richtung 
Tereſpol um 9.55, 14.40 und 21.50 Uhr. In Richtung 
Dorotheenhof um 5.50 und 13.00 Uhr. 


Fahrt ins Huzulenland. 
N IV. 


Von Liedern, Liebe und Tod. 


Hier abſeits von der Straße, in der Einſamkeit der 
Berge haben ſich viele Sitten und Gebräuche erhalten, die 
fo recht zu dieſem ſeltſamen Volke paſſen. Auf unferen 
Fahrten hatten wir manches davon in Erfahrung gebracht. 
Schon war es, wenn man nach derartigen Fahrten am 
Abend einige Stunden im Liegeſtuhl plaudern konnte mit 
einem Mann, der in dieſer Gegend als Sohn eines griechiſch⸗ 
katholiſchen Huzulenprieſters aufgewachſen war. Ein gutes 
Geſchick hatte uns dieſen Mann in die gleiche „Waldheimat“ 
gelegt, wo er im Lande ſeiner Jugend einige Wochen der 
Erholung verlebte. Obgleich er jetzt in einer großen Stadt 
eine Anwaltspraxis führte, hatte er die Liebe zu dieſer 
Landſchaft nie verloren, die Lieder der Huzulen nie vergeſ— 
ſen. Und es waren Stunden von eigenartigem Reiz, wenn 
wir an dieſen lauen Sommerabenden nebeneinander ſaßen: 

Vor uns das Tal des Prut, dahinter der Höhenzug im Lichte 


des zunehmenden Mondes. Wir brauchten nicht viel zur bit: 


1 


Zn 


ten, um von den Huzulen, ihren Liedern und Sitten zu 
hören. Der Anwalt hatte eine angenehme Stimme, und wie 


unter dem Einfluß dieſer Abendſtimmung begann er bald 


N 
5 


halblaut eines dieſer Lieder zu ſingen, und was lag näher, 
als daß er es dann überſetzte. Das ging nicht immer leicht 
und die Überſetzung hörte ſich dann oft hölzern und ſehr 
holprig an. Der Ton macht die Muſik. Und auch bei dieſen 
Volksliedern war die Melodie ausſchlaggebend. Die Melo- 
dien waren getragen und hatten irgend etwas Schwermüti⸗ 
ges in Rhythmus und Tonfolge. Und es erfaßte uns, wenn 
wir dieſen Stoßſeufzer eines liebevollen Herzens hörten, 
daß da vom Monde ſang, der mit den Sternen hinter Ber⸗ 
gen aufgeht. Aber höher noch fliegen der Falke und die 


grauen Adler; ſie fliegen, fliegen hoch, ſchlagen irrend mit 


den Flügeln — ach, wie ſchwer iſt das Herz, wenn jemand 
jemanden fo innig liebt.. 

Es iſt die Sprache der Liebe, überall eine andere, überall 
bei allen Völkern die gleiche. Schwermut und Schalthaftig⸗ 
keit halten manchmal Schritt, wie in dem Liede an den 
Mond, das da leiſe neben uns erklingt. Da wird der 
Mond, das liebe Möndchen gebeten, nur dem Geliebten auf 

dem Heimwege zu leuchten. Der gute Mond ſolle die Wolken 
vertreiben und der Sängerin verraten, ob ſie einmal hei⸗ 


Muſſolinis Ziele. 


Zu der kürzlich in Mailand gehaltenen Rede des 
italieniſchen Staatschens, die wir im Auszuge wieder⸗ 
gegeben haben, ſchreibt die „Deutſche diplomatiſch⸗politiſche 
Korreſpondenz“: 

In dem eindrucksvollen Rahmen einer Maſſenkund⸗ 
gebung vor dem Dom zu Mailand hat der italieniſche Re⸗ 
gierungschef am Sonnabend nachmittag eine große politiſche 
Rede gehalten, der er ſelbſt eine hiſtoriſche Bedeutung als 
„Rede an die Arbeiter von Mailand“ beimißt. 
Man kann daraus entnehmen, daß er ſelbſt den erſten, 
wirtſchaftspolitiſchen Teil ſeiner Ausführungen für den 
grundlegenden und entſcheidenden hält. Muſſolini gibt die 
faſziſtiſche Formel der Wirtſchaftskriſe, indem er 


feſtſtellt, daß es ſich nicht um eine Kriſe im hiſtoriſchen | 


Sinne des Wortes handele, ſondern um den Übergang von 
einer Kulturphaſe zur anderen. So wie Muſſolini ſeiner⸗ 
zeit das Ende des demokratiſch⸗liberalen Staates verkündet 
hat, beſcheinigt er jetzt der liberal⸗kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaftsverfaſſung, daß die Säulen ihres 
Tempels, der den Jahrhunderten zu trotzen ſchien, in 
dieſen Tagen vor fünf Jahren mit gewaltigem Krach zu⸗ 
ſammer gebrochen find. Für die neue Wirtſchaftsſituation 
hat er, wie für die Politik, nur eine Methode, die 
Diſziplin, und : 


eine Organiſationsform, den Korporativismus. 


Die forporative Löſung, wie fie der italieniſche Faſzismus 
ſieht, iſt einer der intereſſanteſten Verſuche, neue Formen 
für neue Gegebenheiten des wirtſchaftlichen Lebens zu 
finden; ſie wird zweifellos auf andere Länder anregend 
wirken, aber auch von ihnen Anregungen empfangen 
können. i 

Muſſolini hat mit Recht die Abhängigkeit des inneren 
Aufbaues von einer ruhigen Entwicklung der internatio⸗ 
nalen Politik hervorgehoben. Nur ein Land, das in Ruhe 
gelaſſen wird, kann die gewaltigen ſchöpferiſchen An⸗ 
ſtrengungen durchführen, die unter den heutigen wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſen im Vordergrund der 
Sorgen der meiſten Regierenden ſtehen. Der Politik 
gegenüber den Nachbarländern Italiens, zu denen 
Muſſolini auch Deutſchland rechnet, gibt der Faſzis⸗ 
mus die gleiche Maxime, die ſeine innere Politik und im 
Augenblick ſeine Stellung zur Arbeiterſchaft beherrſcht: 
Freundſchaft oder Feindſchaft, keine Gleichgültigkeit. Dieſer 
Grundſatz hat in ſeiner ehrlichen Abſolutheit etwas 
Sympathiſches und wirkt faſt wie eine verſöhnliche Geſte. 


Was Deutſchland betrifft, ſo wird man hier mit Be⸗ 


friedigung feſtſtellen, daß die Rede von Bari nicht mehr 
nachklingt. Wenn Muſſolini jetzt einen maßvollen 
Ton anſchlägt, fo find feine Erwägungen leicht zu er⸗ 
kennen. Man hat die Angriffe voyn italieniſcher Seite, 
die in den letzten Monaten zu verzeichnen waren, nie fo 
recht tragiſch genommen, weil man eben wußte, wie nahe 
Freundſchaft und Feindſchaft „in der italieniſchen Seele 
beiſammenwohnen. Sie waren aber, wie man jetzt auch 
in Italien erkennt, geeignet, anderswo zu falſchen Auf⸗ 
faſſungen über die b 


Entwicklung der deutſch⸗italieniſchen Beziehungen 


zu verleiten. Erfahrungsgemäß bedeutet das heftige Ab⸗ 
rücken Italiens von Deutſchland noch keine Annäherung 
an Frankreich, wohl aber eine Schwächung der italieniſchen 
Poſition gegenüber Frankreich. Daran dürfte die 
italieniſche Politik, jetzt am Vorabend entſcheidender Ver- 
handlungen mit Frankreich, kein Intereſſe haben. 
Muſſolinis Feſtſtellung, daß ſich die Beziehungen zu 
Frankreich ſeit mindeſtens einem Jahr weſentlich ge⸗ 
beſſert haben, iſt. wie von Zuhörern berichtet wird, 
zögerndem Beifall aufgenommen worden, was den Redner 
zu einer Zwiſchenbemerkung über die Zweckmäßigkeit und 
die Grenzen öffentlicher Erörterungen über außenpolitiſche 
Fragen veranlaßte. Jedenfalls ergibt ſich aus, feiner 
Rede, daß die Beziehungen zu Frankreich beſſer ſind als 
zu Südſlawien, das mit ſcharfen Ermahnungen und 
ſkeptiſchen Worten über die Möglichkeit einer Ver⸗ 
ſtändigung bedacht wurde. Ein Nachhall der Auseinander⸗ 
ſetzungen, die Italien in Genf mit Frankreich und dem 
Kleinen Verband zu führen hatte, findet ſich in der Er⸗ 


raten werde. „Leuchte, o Möndchen“, heißt es weiter, 
„leuchte .. „ aber dann geh' hinter die Schober, damit ich 
mit meinem Geliebten leiſ' ſprechen kann“. 

Oder es erklingt das Lied vom Mädchen am Prut: 


Am Prut in dem kleinen Dorf 

ſteht ein Hüttchen. 

Dort lebt ein Mädchen ſchön wie eine Blume. 
Sie hat Augen wie die Sterne, 

die in der Nacht leuchten. 

Wenn du, Junge, ſie ſiehſt, 

verſchwinde und ſterbe. 


Am Prut in dem Hain 

iſt der Mond nicht aufgegangen. 

Da iſt der Junge zu ſeiner Geliebten gekommen. 
Süßes Geſpräch fließt von beider Munde. 

Es birgt die Nacht das Geheimnis 

der Liebe der beiden. AR: 


Was hier etwas ſchwerfällig klingen mag, dringt als 
Lied in ſanften Molltönen einſchmeichelnd uns ins Ohr. Und 
ohne daß man die Worte kennt, fühlt man, worum es hier 
geht. Und über die Lieder und die Liebe kommen wir auf 
die vielen Sitten und Gebräuche der Huzulen zu ſprechen, die 
bei den drei großen Ereigniſſen im menſchlichen Leben, bei 
Geburt, Hochzeit und Tod, geübt werden. Die Huzulen glau⸗ 


ben, daß bei der Geburt des Kindes ſich 12 Richter am Fenſter 


einfinden und das Schickſal des Kindes beſtimmen, indem 
ſie ihm die Sterne auswählen. Die Hebamme läßt während 
der Stunden der Geburt ein Licht brennen, damit der Teufel 
dem neuen Erdenbürger nichts anhaben könne und die 
Engel das Kind beſchützen. Die Geburtstagsgebräuche 
enden mit einem Feſt, zu dem ein beſonderer Kuchen ge⸗ 
backen wird. Iſt das Kind tot zur Welt gekommen, findet 
dieſes Feſt auch ſtatt, nur ohne Muſik. Die Gebärende und 
die Hebamme gelten als unrein und müſſen ſich einer Rei⸗ 
nigungszeremonie unterziehen. 


Etwas ganz Außergewöhnliches iſt eine Huzulen-Hoch⸗ 


zeit; wer das Glück hat, eine ſolche zu erleben, ſoll den 
Eindruck dieſer lebenſprühenden Feier nicht vergeſſen. Den 
Auftakt bildet die Brautwerbung, der die „Umkränzung“ 
und die Trauung folgt und ſchließlich die Hochzeitsfeier. 


Alles iſt umwoben und verbunden durch zahlreiche Tänze. 


Die Brautleute kennen allerlei Tricks, die ihnen helfen ſol⸗ 


mit 


| 


und eigenartigen Sitten aufzählen, von denen wir da hörte 
Sie paſſen 


uns die Huzulen ſehr nahe gebracht worden. Das äuße 


Blut⸗, Haut⸗ und Nervenkranfe erreichen durch den Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers geordnete Verdauung 
verhältniſſe. Arztlich beſtens empfohlen. (8171 

N 


klärung, daß Italien keine aggreſſiven Abſichten und 
feine Protektoratsgelüſte hinſichtlich Sſter“ 
reichs habe. Dabei ſprach Muſſolini übrigens von der 
öſtereichiſchen „Republik“, obwohl dieſe Bezeichnung durch 
die neue Verfaſſung abgeſchafft und auch ſachlich ſtark um? 
ſtritten iſt. Eine weitere Antwort an Genf iſt offenbar 
der Hinweis auf den „Lazarro desarmiſta“, den Lazarus 
der Abrüſtungskonferenz, der unter der Laſt der Panzer und 
Geſchütze zuſammengebrochen und begraben iſt. Die 
Sympathieerklärung für die ungariſchen Aſpirationen findet 
ſich diesmal nur in der authentiſchen Interpretation, die 
Muſſolini durch einen Telegrammwechſel mit Gömbös 
ſeiner Rede gegeben hat. 

Muſſolini ſelbſt hat ſeinen Zuhörern den Gedanken 
nahegebracht, daß auch außenpolitiſche Grundſätze dem Geſetz 
der Entwicklung unterliegen; die maßvolle, ſachliche Hal⸗ 
tung, für die der Redner, wie immer, einprägſame For? 
mulierungen gefunden hat, laſſen die Hoffnung zu, daß dieſe 


Entwicklung, ſoweit Italien beteiligt iſt, keine Wendung 
zum Schlechteren bringen wird. 1 
Gegen den Verleumdungsſeldzug. 5 
Bei einem Empfang, den die Stadt Frankfurt a. M. den 
Teilnehmern am Internationalen Hotelier⸗Kongreß in Ber⸗ 
lin gab, die die 6. Internationale Kochkunſt⸗Ausſtellung in 
Frankfurt beſuchten, führte der Vizepräſident des franzöſt⸗ Mi 
ſchen Hotelierverbandes, Bohy⸗ Paris, u. a. aus: „Ich 4 
hoffe, daß Deutſchland und Frankreich ſich die Hände in 
Freundſchaft reichen werden.“ Der Generaldirektor des Sa: 
voyhotels London, Gilles, erklärte, daß man ſich nach 
den engliſchen Zeitungen ein völlig falſches Bild von 
2 
ö 


Deutſchland gemacht habe. „Nach dem, was ich in Berlin ge⸗ 
ſehen habe, bin ich überzeugt, daß Deutſchland ſeine alte 
Größe wieder erreichen wird.“ Ahnlich äußerte ſich der Ver⸗ 
treter Spaniens, Lußnig⸗ Madrid. Er ſagte u. a., er habe 
nur einen Wunſch: Im Intereſſe aller Hoteliers der Welt 
müſſe die Preſſekampagne, die im Ausland gegen Deutſch⸗ 
land geführt werde, beendet werden. Außerdem könne ſich 
jeder, der guten Willens ſei, in Deutſchland davon überzeu⸗ 
gen, daß dieſes tüchtige Volk alles andere wolle, als politiſche 
Verwirrung und einen neuen Krieg. Zum Schluſſe betonte 
der Präſident des Internationalen Hotelierverbandes, 
Burkhardt⸗ Spillmann, Luzern, er könne den Wor⸗ 
ten Lußnigs nur zuſtimmen. Er ſelbſt habe ſich in einer Ein⸗ 
gabe an das politiſche Departement der Schweizer Regierung 
gewandt und habe damit erreicht, daß wenigſtens in den 
meiſten Schweizer Zeitungen der Verleumdungsfeldzug 
gegen Deutſchland ſein Ende gefunden habe. 


Zügenmeldung eines Emigrantenblattes. 5 
Die Polniſche Telegraphenagentur meldet aus Warſchau: 


In einer der Warſchauer Zeitungen erſchien eine Mel⸗ 
dung, die ſich auf Angaben des ſozialiſtiſchen Emigranten: 
blattes „Der Neue Vorwärts“ lerſcheint in Prag) ſtützte, wo⸗ 
nach Dr. Bu ſſch, der ehemalige Hauptſchriftleiter des „Deut 
ſchen“ (Hauptorgan der Deutſchen Arbeitsfront), währen 
des offiziellen Empfanges der deutſchen Preſſeverkreter (Po 
lenfahrt) in Warſchau gegen Polen beleidigende 19 5 

* 


getan haben ſoll. N 

Die Polniſche Telegraphenagentur ift zu der Erklärung 
ermächtigt, daß dieſe Meldung vollkommen erfunden iſt. Dr. N 
Buſch war während dieſer Zeit gar nicht in Warſchau, nahm 
an dem offiziellen Empfang nicht teil und hat auch keine bes 
leidigenden Außerungen getan. N 

Man darf in der vorſtehenden Richtigſtellung der PAT, 
die eine der üblichen lügenhaften Behauptungen der Emi⸗ 
grantenpreſſe entlarvt, wohl mit Recht eine Auswirkung der 
polniſch⸗deutſchen Preſſeverſtändigung erblicken, die in Kürze 
noch weiter ausgebaut werden ſoll. Hoffentlich wird die Er⸗ 
klärung auch von dem Teil der Preſſe in Polen veröffentlicht, 
der derartige Lügen der Emigrantenpreſſe ſeinen Leſern 
gern als Wahrheit vorſetzt. = 


len, ſich nicht „unterkriegen“ zu laſſen. Da gibt es Mit 
telchen, ſo z. B., daß die Braut dem Bräutigam auf den 
Fuß zu treten hat, wenn ſie in die Cerkiew (Kirche) gehen 
oder daß die Braut zuerſt die Kirche verläßt, wenn ſie die 
Herrin werden will. Der Bräutigam wiederum muß ſich 
bemühen, mit ſeinem Stock der Braut einen kleinen Schlag 
zu verſetzen, will er nicht unter den Pantoffel geraten. FA, 
Der Tod meldet ſich, nach dem Glauben der Huzulen, 
durch allerlei Zeichen an. Man ſieht dem Tode mit großer 
Ruhe, mit einer Art Reſignation entgegen. Nur das lang⸗ 
ſame Sterben, eine ſich hinziehende Agonie flößt den Huzulen 
Schrecken ein. Dann öffnen fie Türen, Fenſter, ſelbſt Ofen 
türen, um den Engeln den Zutritt zu dem Sterbenden zu 
gewähren. Das Haus, in dem ſich ein Toter befindet, wird 
durch das Heraushängen eines Handtuches aus dem Fenſter 
gekennzeichnet. 1 


Ju Weihnachten und Neujahr werden allerlei Bräuche 
geübt, die Segen und Wohlergehen fihern ſollen. Am Palm 
ſonntag gehen die Kinder von Haus zu Haus und erhalten 
ein beſonderes Gebäck, die Kokuce. Die Huzulen glauben 
ſeſt daran, daß die Welt untergeht, wenn der Brauch des 
Kokuce⸗Schenkens einmal aufhören ſollte. Für das Jagen 
und Fiſchen gibt es zahlreiche Bräuche, die genau beachtet 
werden müſſen, wenn man Erfolg haben will. f 


Es würde zu weit führen, wollte man all dieſe Bräuche 


Almen. ö f 
Der Mond iſt im Laufe derartiger Erzählungen höher 
geſtiegen und iſt kleiner und klarer geworden. Der ſeltſame 
Geiger, der allabendlich irgendwo in unſerer Nachbarſchaft 

ein Ständchen bringt, hat unſer Geſpräch unterbrochen. Wir 


lauſchen hinüber und in die Nacht. In ſolchen Stunden m. 5 b 


g ſämtlich zu dieſen Menſchen, zu dieſen Bergen 
un 8 


Bild in ſeiner reizenden Buntheit hat eine innere Grundi 
rung mit kräftigen Naturfarben erhalten. 


(Schluß folgt.) * 


r 


Praftiſche Winkle für die Nothilſe. 


5 Jede intereffierte Hausfrau wird aufmerkſam, wenn 
fe in ihrem Blatt lieſt: „Praktiſche Ratſchläge.“ 
Es gibt für ſie immer irgend etwas, was ſie nutzbringend 
in ihrem Haushalt verwenden kann. a 

Nun biſt du, lieber Volksgenoſſe, am Haushalt der 
Bolksgemeinſchaft doch genau ſo intereſſiert. Möchteſt dich 
auch mit möglichſt guter und praktiſcher Arbeit betätigen. 
Möchteſt gern und fragſt vielleicht oft: wie mache ich das? 
Hier einige Winke: 

Liebe Mutter, für dich kann die praktiſche Mit⸗ 
arbeit am Nothilfewerk gleich morgens beginnen. Sie iſt 
nicht zeitraubend und auch nicht koſtſpielig. Dein Kind 

geht zur Schule. Du machſt ihm die Frühſtücks⸗ 
ſchnitte fertig. Nun ſchneide noch einmal ums Brot 
herum. Im Butternapf iſt gewiß noch ein Reſtchen her⸗ 
auszukratzen. Oder wenn er morgens gerade ſo ſchön voll 
iſt, umſo beſſer, da fällt eine Meſſerſpitze voll gar nicht 
9935 n „Gib dies dem Lehrer.“ Der 

näm eſtimmt ein hungriges Mäul 3 ſich 
ſchrecklich darüber freut. N 

Sage deinem Kinde nicht: „Gib die Schnitte der kleinen 
Ilſe, die iſt ſo arm.“ Es könnte doch ſein, daß dein 
Dummerchen hingeht und ſagt: „Da, Ilſe, ihr ſeid ſo arm, 
ihr habt nichts zu eſſen!“ Es braucht nicht bös gemeint 
zu ſein, aber — die Schnitte ſchmeckt ſicher nicht mehr ſo 
gut. — Oder dein Hans ſagt bei paſſender Gelegenheit 
zu, Wit, laß mich mal abgucken, ſonſt kriegſt du morgen 
te Schnitte nicht!“ — Es iſt alſo ſchon beſſer, der Lehrer 
verteilt die geſammelten Brote. 

Dann kommt das Mittageſſen heran. Es hat 
fooo aut geſchmeckt, ihr ſeid alle ſatt, es geht beim beiten 
Willen nicht mehr, auch wenn morgen gar kein ſchönes 

Wetter ſein ſollte. Es tut dir ein wenig leid um den 
Reſt, den du in die Küche hinausträgſt. Irgendwo aber 
ſitzt ein hungriger Menſch, der mit Kaffee und einer Brot⸗ 
kruſte das bohrende Gefühl der Leere in ſeinem Magen 
zu beſänftigen verſucht. Er ſitzt ſtill in einer Ecke. Nicht 
n das Fenſter mag er öffnen oder gar in dieſer 

tunde durch die Straßen gehen. Mittagszeit! Von über⸗ 
all zieht der Geruch warmer Koſt durch Türſpalten und 
Fenſterritzen. Und er hat Hunger. 
* deinem Küchentiſch iſt Platz. Vom Mittagbrot 
. re übrig erden Gaſt, der lange 
. mäßige, warme Mahlzei at. 
Lade ihn ein! a F 
An jedem erſten Sonntag im Monat ſollſt auch du dich 
dewußt einſchränken. Eintopfeſſenl! Es iſt 175 Kunſt 
der Hausfrau, nicht nur die Sonntagsmahlzeit auf Eintopf 


umzuſtellen, ſondern auch einen Preisunterſchied heraus⸗ 
furechnen, dieſen Betrag tatſächlich vom Wirtſchaftsgeld 


bortzunehmen und ihn der Nothilfe zuzuführen. Und es iſt 
flicht des Hausherrn, dem gerade man keine Sonntags⸗ 
unbequemlichkeiten zumuten mag, daß er mit darauf hält, 
aß einmal im Monat Eintopf gegeſſen wird. Die Liebe 
des Mannes ſoll durch den Magen gehen. Er wird alfo 
beſonders gut ſeinen darbenden Volksgenoſſen veritehen 
dem dieſe Sonntagseinſchränkung zugute kommt Be⸗ 


alter wörzoußt und betont kann der Eintopſſonntag ge⸗ 


ſtaltet werden, wenn man Gäſte zu Tiſch bi i 
ttet, die Herren 
e die ſonſt in Lokalen eſſen ir auch 
bl 2 an kann hierbei im Bekanntenkreis ab⸗ 

1 Im größeren Kreiſe „lohnt“ es beſſer. 
leiben wir nun ſchon bei den Mahlzeiten. Was ſteht 
a alles auf dem gedeckten Tiſch: Brotkorb und er 
Pfeffernäppchen und Moſtrichtopf — — — warum 
15 auch ein Blechbüchschen? Es hat oben einen Schlitz 
51 — — man holt nicht etwas heraus, ſondern tut etwas 
nein. i 
Horſt hat einen Fleck gemacht. Natürlich, der Toll⸗ 
patſch Alſo bitte, hinein mit dem Groſchen En Selbit- 
 berftändlih vom Taſchengeld. Das tft einfach Ehrenſache. 
8 . Gretchen vergaß wieder mal den Aufſchöpflöffel. Hinein 
Fenn, Grofihen! Paul kommt zu ſpät. Hinein den 
N au öen. — Vater raucht. Schon wieder fiel ein Funke 
und das gute Tiſchtuch. Hinein mit dem Groſchen! Ach 
en eechen iſt ja ſo helle, der kommt gewiß noch auf die 
Strabiedenſten Arten von Strafmandaten. Er darf die 
e afbüchſe auch ehrenamtlich übernehmen und wird ſpäter 
einmal Gerichtsvollzieher. 


Wieddievtel Groſchen kommen im Monat zufammen? — 


ee Büchſen ſtehen in allen deutſchen Familien? — 

neviel gute Ztlotys find es dann am Monatsende und 

ieviel Not können wir damit wieder lindern? 

Geben abends hat man Gäſte. Man feiert doch mal 
8 urtstag oder gar Verlobung oder ſo. Dann iſt man 
vor nügt, und es iſt furchtbar nett. Wenn unſere Alteſte 
oll jedem dieſer Frohen mit dem Büchschen klappert, man 

0 e meinen. daß jeder gern bereit iſt, noch ein Kleines 
n dem Geklapper hinzuzutun. Es braucht nicht gleich 


iv 


85 Silberſtück zu ſein. Auch kleine Münzen tragen in der 
. am Ende Frohſinn hinaus zu deinen Volks⸗ 
en... 


5 Bei Veranſtaltungen größeren Ausmaßes, bei Ver⸗ 
Rich. ſten oder dergleichen iſt es wohl ſelbſtverſtänd⸗ 
& daß fie alle im Zeichen der Nothilfe ſtehen und die 
ammelbüchſen zu dieſem Zweck recht voll werden. 
fr Und ihr, meine lieben Skat⸗ und Bridge⸗ 
ni eunde, da ſitzt ihr und plagt euch ſtundenlang ab. Doch 
3 umſonſt etwa? Natürlich ſpielt man um Geld. 
elbſtverſtändlich auf ein Zehntel böchſtens. Nur ſo pro 
19 77955 ſonſt macht es doch keinen Spaß. Ihr wollt euch 
mt gewiß nicht bereichern. Stellt die Buchſe neben 
f 15. Dorthinein gehören Gewinn und Verluſt eines ver- 
5 Stollen Abends. Ganz ernſthaft ſollt ihr Männer an den 
enammtiſchen daran denken, daß heute in der Notzeit auch 
der Spiel praktiſche Nothilſe zu fein hat. 
im Alte, abgelegte Sachen abzugeben, daran muß 
ſta er wieder gedacht werden. Nur gebt ſie in einem Zu⸗ 
BD in dem man ſie auch wirklich weitergeben kann. Sie 
unuchen nicht ſchön und nicht modern zu fein, aber ſauber 
fie ganz, wenn auch noch ſo abgetragen, geſtopft und ge⸗ 
Es 


; ; erzei Not 
begeben nun einige Fingerzeige für praktiſche Nothilfe 


h er mit Leib und Seele bei unſerer Sache iſt, 
wird ſie in die en 1 0 5 50 wird nicht Worte Worte ſein 


Kaffe, denn W i 2 Illes 
Be Worte find nichts, Taten alles. 
e das 1 werden wir unterſcheiden 


d ſchönen Geſten der 


die glänze n un 
zenden Rede einfachen Pf 


und rundgehnprozentigen von den 
3 £ 2 en. d deutſche 
Bron z muß dir klar fein, deutſcher Mann und . 
1 Frau, zu welchen du dich gezählt werden willſt. 


Wer erhält das Ehrenkreuz? 


Da über die Verleihung der Ehrenkreuze noch vielfach 
Unklarheiten beſtehen, ſeien noch einmal die wichtigſten 
Beſtimmungen zuſammengeſtellt, wobei wir aber darauf 
hinweiſen möchten, daß nach Art. 96 der Polniſchen Ver⸗ 
faſſung die Bürger der Republik Polen ohne Genehmigung 
des Präſidenten der Republik fremdländiſche Titel und 
Orden nicht annehmen dürfen. 

Das Ehrenkreuz erhalten alle Kriegsteilnehmer ſowie 
Witwen und Eltern gefallener, an den Folgen von Ver⸗ 
wundungen oder in der Gefangenſchaft geſtorbener oder ver⸗ 
ſchollener Kriegsteilnehmer. Der Weltkrieg im Sinne der 
Verordnung umfaßt die Zeit vom 1. Auguſt 1914 bis 
31. Dezember 1918. Die Eigenſchaft als Witwe eines 
Kriegsteilnehmers ſetzt voraus, daß die Ehe nicht nach dem 
31. Dezember 1918 geſchloſſen worden iſt. Durch eine ſpätere 
Wiederverheiratung wird die Witweneigenſchaft nicht be⸗ 
rührt. Zu den Eltern im Sinne der Verordnung gehören 
auch die Stiefeltern und Adoptiveltern. Als Verwundung 
gelten alle äußeren oder inneren Verletzungen durch un⸗ 
mittelbare oder mittelbare Einwirkung von Kampfmitteln. 
Den Verwundungen find alle ſonſtigen Geſundheitsſchädi⸗ 
gungen gleichzuachten, wenn ſie auf die beſonderen, nur dem 
Kriege eigentümlichen Verhältniſſe zurückzuführen ſind. 

Als Kriegsteilnehmer gilt jeder Reichsdeutſche, 
der auf deutſcher Seite oder auf Seiten der Ver⸗ 
bündeten Kriegsdienſte geleiſtet hat. 

Frontkämpfer iſt jeder reichsdeutſche Kriegsteilnehmer, 
der bei der fechtenden Truppe, an einer Schlacht, einem 
Gefecht, einem Stellungskampf oder an einer Belagerung 
teilgenommen hat. 

Kriegsdienſte im Sinne der Verordnung hat jeder 
Reichsdeutſche geleiſtet, der im Weltkriege zur Wehr⸗ 
macht eingezogen war, ſowie das Perſonal der Frei⸗ 
willigen Krankenpflege, des Freiwilligen Automobilkorps 
und des Freiwilligen Motorbootkorps, ſoweit es ſich im 
Kriegsgebiet aufgehalten hat. 5 

Den Reichsdeutſchen werden die Kriegsteilnehmer 

gleichgeſtellt, die infolge des Verſailler Vertrages 

die Reichsangehörigkeit verloren haben. 

Dieſe Anträge werden an das zuſtändige Deutſche 
Konſulat bezw. an das zuſtändige Deutſche Gene⸗ 
ralkonſu bat geſtellt. Wohnt der Auslandsdeutſche jedoch 
in Deutſchland, und iſt er im Beſitz der Aufenthaltsgenehmi⸗ 


gung, fo iſt die Ortspolizeibehörde für die Anträge 


zuſtändig. Die Anträge ſind bis zum 31. März 1935 an 
die Ortspolizeibehörden, in deren Bezirk der Antragſteller 
wohnt, zu ſtellen. Angehörige der SA, des NS Front⸗ 


die Bilanz des Winterhilfswerls 1933/34 
im Reich. 


In Anweſenheit der Behörden ſowie von Vertretern der 
großen Wirtſchaftsgruppen, hat am Dienstag mittag Reichs⸗ 
miniſter Dr. Göbbels in der Berliner Kroll⸗Oper das 
Winterhilfswerk 1934/35 mit einer Anſprache eröffnet, in der 
er in knappen Zügen ein Bild über das Winterhilfswerk 
1933/34 zeichnete. 

Mit Recht, ſagte der Miniſter u. a., iſt das Winterhilfs⸗ 
werk 1933/34 die größte ſoziale Tat des Na⸗ 
tionalſozialismus genannt worden. Im erſten 
Jahre ihrer Machtergreifung hat die nationalſozialiſtiſche 
Bewegung damit einen ſichtbaren Beweis ihrer ſozialen 
Geſinnung vor aller Welt abgelegt. Faſt 17 Millionen 
Menſchen haben in den grauen und kalten Monaten des 
vergangenen Winters die ſegensreichen Auswirkungen dieſes 
Werkes ſozialer Hilfsbereitſchaft am eigenen Leibe mit 
Dankbarkeit zu verſpüren bekommen. 

Wir haben an die Stelle einer internationalen Ver⸗ 
brüderungs⸗Illuſion den im praktiſchen Leben und Handeln 
erhärteten Begriff der „nationalen Solidarität“ 
geſetzt. 

Der Erfolg, der dabei gezeitigt werden konnte, über⸗ 
traf die kühnſten Erwartungen. Er wird am beſten und be⸗ 
weiskräftigſten durch Zahlen belegt: 34 Gaue, 1000 Kreiſe 
und über 20000 Ortsgruppen und Stützpunkte der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Volkswohlfahrten bildeten die Grundpfeiler 
der Winterhilfswerk⸗Organiſationen. Zur Bewältigung der 
praktiſchen Arbeiten ſtellten ſich 1% Millionen frei⸗ 
williger Mitarbeiter und Helfer zur Verfügung. 

Die Zahl der unterſtützten Hilfsbedürftigen 

einſchließlich der Familien⸗Angehörigen betrug 

im Winterhilfswerk 1933/34: 16 617 681 Menſchen, 
das ſind rund 253 Unterſtützte auf einen Tauſendſatz der 
Bevölkerung. Folgende Zahlen mögen die einzigartigen 
Leiſtungen des vergangenen Winterhilfswerkes bezeugen: 

Das Geſamteinkommen an Geld und Sachwerten 
betrug 358 136 040,71 RM., davon allein an Geldſpenden 
184 272 307,57 RM. Der Geſamtgebrauchswert der an die 
Hilfsbedürftigen verteilten Sachſpenden betrug 346 586 226 
RM. Die Geſamtunkoſten im Winterhilfswerk beliefen ſich 
dagegen nur auf 3 414 129,74 RM., d. i. alſo 0,9 e 
ſeiner Geſamtleiſtung. Ein Barbeſtand in Höhe von 
8 135 684,97 RM. wurde als Vortrag für das Winterhilfs⸗ 
werk 1934/35 übernommen. Die wichtigſten Aufgaben des 
Winterhilfswerkes beſtanden in der Sicherſtellung der Er⸗ 
nährungs⸗ und Wärmehilfe. Der Geſamtgebrauchswert der 


Aus Italien ausgewieſen. 


Berlin, 10. Oktober. (DNB) Am 22. September wurde 
in Mailand der für das Deutſche Nachrichtenbureau tätige, 
reichsdeutſche Staatsangehörige Dr. Wilhelm Bianſchi 
von der italieniſchen Geheimen Staatspolizei verhaftet. 
Zunächſt wurde er zur Quäſtur gebracht und von dort aus 
ohne jede weitere Erklärung in das Mailänder Gefängnis 
eingeliefert. Gleichzeitig beſchlagnahmte die Polizei einen 
Teil ſeines Nachrichten⸗Archiv⸗Materials. Späterhin be⸗ 
ſchlagnahmte die Polizei auch ſeinen Briefwechſel mit dem 
Deutſchen Nachrichtenbureau, fein geſamtes Handelsarchiv, 
ſowie ſonſtige Briefſchaften. N 

Am 26. September wurde Dr. Bianſchi zum erſten und 
einzigen Male verhört. Er konnte anſtaudslos jede ge⸗ 
wünſchte Aufklärung geben. Erſt am 1. Oktober war es 
Dr. Bianſchi möglich, einen Vertreter des Mailänder Ge⸗ 
neralkonſulats zu ſprechen. Dr. Bianſcht wurde bis zum 
3. Oktober im Mailänder Gefängnis feſtgehalten. Am Mor⸗ 
gen dieſes Tages wurde Dr. Bianſcht zur Quäſtur geführt, 
wo ihm eröffnet wurde, daß er ausgewieſen ſei und 
unverzüglich Italien zu verlaſſen habe. Trotz ſeines Be⸗ 
fragens wurde ihm auch jetzt eine Erklärung über die 
Gründe der gegen ihn verhängten Maßnahmen nicht gegeben. 
Dr. Bianſchi wurde von einem Kriminalbeamten bis an die 
Schweizer Grenze begleitet. 


ein Mittelſchild mit den Jahreszahlen 1914/1918, um die ſich 
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kämpferbundes (Stahlhelm) und des Deutſchen Reichskrie⸗ 
gerbundes „Kyffhäuſer“ mit ſeinen angegliederten Vereinen 
reichen die Anträge bei dieſen Organiſationen ein. Beamte 
und Angeſtellte bei ihrer Behörde. 5 

Dem Antrag ſind die im Beſitz des Antragſtellers befind⸗ 
lichen Beweisſtücke beizufügen (Militärpaß oder Kriegs⸗ 
ſtammrollenauszug, Militärdienſt⸗Beſcheinigung oder Be⸗ 
ſcheinigung über Verwundungen und Kriegsgefangenſchaft, 
Rentenbeſcheid oder Todesurkunde). Beſitzt der Antragſtel⸗ 
ler keine Beweisſtücke, ſo ſtellt er den Antrag, ohne ſolche 
beizufügen. 

Es gibt Fälle, in denen jemand im Zweifel iſt, ob er 

das Ehrenkreuz für Eltern oder das 
Frontkämpferkreuz 
beantragen ſoll. Ein Vater iſt Frontkämpfer geweſen und 
hat zwei Söhne im Weltkriege verloren. Hier kann nach 
freier Wahl entweder das Frontkämpferkreuz oder das 
Elternkreuz, aber nur eines von beiden, beantragt 
werden. Entſcheidet er ſich für das Frontkämpferkreuz, ſo 
hat das die Folge, daß es nach ſeinem Tode zwar ſeinen An⸗ 
gehörigen verbleibt, von ihnen aber nicht getragen werden 
darf. Will er nach ſeinem Tode ſeiner Frau die Möglichkeit 
zum Tragen des Ehrenkreuzes verſchaffen, ſo muß er das 
Elternkreuz beantragen. Die Mutter der gefallenen Söhne 
hat, ſolange der Vater lebt, kein eigenes Antragsrecht. 
Wie wird nun das Ehrenkreuz ansſehen? 


Das Ehrenkreuz für Frontkämpfer (Frontkämpferkreuz) 
beſteht aus bronzegetöntem Eiſen. Die Vorderſeite trägt 
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ein oben geöffneter Lorbeerkranz ſchlingt. Quer durch 
das Mittelſchild gehen zwei ſchräg übereinanderſtehende 
Schwerter. f 

Das Ehrenkreuz für Kriegsteilnehmer iſt von gleicher 
Form und Farbe, wie das Frontkämpferkreuz, jedoch ohne 
die beiden quer durch das Mittelſchild gehenden Schwerter. 
An Stelle des Lorbeerkranzes trägt es einen oben geöffneten 
Eichenlaubkranz. y 

Das Ehrenkreuz für die Witwen und Eltern gefallener, 
an den Folgen von Verwundung oder in Gefangenſchaft 
geſtorbener oder verſchollener Kriegsteilnehmer hat die 
gleiche Form wie das Ehrenkreuz für Kriegsteilnehmer und 
beſteht aus mattlackiertem Eiſen. Die Rückſeite des Ehren⸗ 
kreuzes iſt flach. 5 

Bearbeitung der Anträge, Beſitzzeugnis und das Ehren⸗ 
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kreuz ſind unentgeltlich. 
verteilten Lebensmittel betrug: 126111649 RM. 
Der Geſamtgebrauchswert der verteilten Brenn 


materialien betrug 8440754 RM. Der Geſamt⸗ 
gebrauchswert der verteilten Kleidungsſtücke betrug 
78 175 843 RM., davon allein 4391975 RM. für Strick⸗ und 
Wollwaren. ö 75 
Aus dieſer großen Menge der verſchiedenartigſten Spen⸗ 
den, die im Winterhilfswerk 1933/34 zur Verteilung ge⸗ 
langten, ſeien noch genannt: : 
1677730 Paar Schuhe, 
2651 673 Eier, 8 
5 969 106 Liter Milch, 
6 526 600 Pfund Zucker, 
12 333 960 Brote, 
15 043 634 Zentner Kartoffeln. Br 
Diefe Menge Kartoffeln, die Säcke der Länge nach an 
einandergereiht, ergibt eine Strecke, zu deren Bewältigun 
der Schienenzeypp mit einer Stundengeſchwindigkeit von 
100 Kilometern ſechs Tage und ſechs Stunden gebrauchen 
würde. ! Nr 2 
Die Leiſtungen der Reichsbahn durch die 
frachtfreie Beförderung der Spenden verdienen beſondere 
Anerkennung. Allein die zur Ausgabe gelangten 52903070 
Zentner Kohlen würden 6570 Eiſenbahnzüge mit je 
40 Zehn⸗Tonnen⸗Waggons beanſpruchen. 5 


Nationalſozialismus herbeigeführte 
faſſung von den Dingen des Staates und des öffe b 
Lebens faſt jede korrupte Erſcheinung im vergangenen 
Winterhilfswerk von vornherein ausgeſchloſſen hat. = 
Neben der eigentlichen Aufgabe des Winterhilfswerkes, 
die Hilfsbedürftigen zu betreuen, hat es gleichzeitig auch zur 
Belebung der Wirtſchaft und zur Behebung 
der Arbeitsloſigkeit in weitem Umfange beigetragen. 


Im Zeitalter des wirtſchaftlichen Wahnſinns 


Aus eines Zuſammenſtellung des „Hilfskomitees Lei 
Linderung der Weltnot“ geht folgendes hervor: Im Jah 
1933 ſtarben in der Welt 2400 000 Menſchen an Hunge 
und 1200 000 nahmen ſich das Leben. In dem gleichen Jahr 
wurden folgende Lebensmittel der menſchlichen Nahrun 
entzogen und vernichtet: 588 000 Eiſenbahnwaggons 
Getreide, 144000 Waggon Reis, 267000 Sack Kaffee und 
2560 000 Kilogramm Zucker. Außerdem wurden 423 000 
Waggons Getreide verheizt und dem Verderben wu 
preisgegeben: 560 000 Zentner Fleiſch in Form von Konf 
ven und 1450 000 Kilogramm Fleiſch in friſchem Zuſta 


Die Verhaftung Dr. Bianſchis, der fi weit über di 
Grenzen Mailands hinaus größter Beliebtheit erfreut, und 
ſeine Ausweiſung aus Italien hat in den deutſchen Kreiſen 
Italiens lebhaftes Befremden ausgelöſt. Die Angelegenheit 
des Dr. Bianſchi, dem ohne Zweifel ſchwerſtes Unrecht zu 
gefügt wurde, und deſſen einwandfreie Haltung als deutſche 
Preſſevertreter über allem Zweifel erhaben iſt, wird zweifel? 
los hiermit nicht erledigt ſein. 0 e 


Fürſt⸗Erzbiſchof Nr. Rieder geſtorben. 5 


Wien, 10 Oktober. (DB.) Der Fürſt⸗Erzbiſchof von 
Salzburg, Dr. Ignazius Rieder, iſt in den Morgenftunder 
des Montag geſtorben. N 

Er wurde am 1. Februar 1858 in Groß⸗Arl in dei 
Tauern (Salzburg) geboren. Nach längerer Tätigkeit in der 
praktiſchen Seelſorge wurde er Profeſſor für Kirchen⸗ 
geſchichte am Prieſterſeminar in Salzburg und ſodann 
14 Jahre Profeſſor für Paſtoraltheologie an der theolo- 
giſchen Fakultät in Salzburg. 1911 wurde er zum Biſchof 
geweiht. Am 12. Auguſt 1918 wurde er zum Fürſt⸗Erzbiſchof 
von Salzburg gewählt. Seine Introniſation fand im De 
zember desſelben Jahres ſtatt. Im Juli 1931 feierte er das 
goldene Prieſterjubiläum. Als Fürſt⸗Erzbiſchof von 
Salzburg führte er den Titel des Primas Germ 0 
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Weizenm. A .0-20%, 32.25—34.25 
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Mitſchaftliche Nundſchau. 


Günſtige polniſche Handelsbilanz im September. 
21,3 Mill. Zloty Überſchuß. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau veröffentlicht ſoeben 
des Ergebnis der polnifchen Handelsbilanz im September d. J. 
Die Einfuhr belief ſich auf 224 281 To. im Werte von 63 396 000 
Zloty, die Ausfuhr betrug 1180485 To, im Werte von 
84 425 000 Zloty. Der Ausfuhrüberſchuß betrug daher 21,3 Mil⸗ 
lionen Zloty. Verglichen mit dem Monat Auguſt, hat die polniſche 
Ausfuhr eine Steigerung von 9,4 Millionen Zloty erfahren, wäh⸗ 
rend die Einfuhr wertmäßig um 3,4 Millionen Zloty gefallen iſt. 
Im ganzen geſehen, zeigt es ſich, daß in der Gliederung der 
Wareneinfuhr und Warenausfuhr eine durchaus günſtige Geſtal⸗ 
tung der polniſchen Handelsbilanz im September feſtzuſtellen iſt. 


1934 


Verlängerung 
des Danzig ⸗ polniſchen Hafenprotokolls. 


Das Danzig⸗polniſche Hafenabkommen vom 5. Auguſt 1934, das 
auf unbeſchränkte Zeit mit dem Recht auf dreimonatliche Kündi⸗ 
gung abgeſchloſſen wurde, war am 30. Auguſt 1933 durch ein Pro⸗ 
tokoll ergänzt worden, in dem u. a. die Waren verteilung 
zwiſchen den beiden Häfen Danzig und Gdingen feſtgelegt wurde. 
Dieſes Protokoll war für die Zeit vom 1. Oktober 1933 bis zum 
1. Oktober 1934 abgeſchloſſen worden. Aus der Tatſache, daß über 
eine Verlängerung des Protokolls bisher noch nichts verlautet iſt, 
ſind verſchiedentlich negative Schlußfolgerungen gezogen worden. 
— 1 dem gegenüber von unterrichteter Seite verlautet, iſt mit dem 

Abſchluß eines neuen Protokolls für die nächſte Zeit 
zu rechnen. Ob ſich dabei Anderungen gegenüber dem bisherigen 
Zuſtande ergeben, wird abzuwarten ſein. 


Surfhiscatsftung der Polniſch⸗Franzöſiſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft. Am 15. Oktober findet in Paris eine Aufſichtsratsſitzung 
der Polniſch⸗ ⸗Franzöſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft ſtatt, in welcher 
über den Bau und die Finanzierung der Kohlenmagiſtrale Ober⸗ 
ſchleſten—Gdingen Bericht erſtattet werden ſoll. An der Sitzung 
nimmt auch der polniſche Vizeminiſter Koe teil, der bekanntlich 
Vizepräſident des Aufſichtsrates der Geſellſchaft iſt. 

Doch Speditionsmonopol in Polen? Auch in neueren Meldun- 
gen aus Polen wird behauptet, daß das polniſche Verkehrs⸗ 
miniſterium die Schaffung einer Art Speditionsmonopol in Aus⸗ 
ſicht genommen hat. Es heißt, daß die geſamte Speditionstätigkeit 
einer großen Firma gegen Stellung einer Kaution von mehreren 
Millionen Zloty übertragen werden ſoll. Sollte ſich keine private 
Firma dafür finden, ſo ſoll die Staatsbahn von ſich aus ein Spe⸗ 
ditionsunternehmen gründen. 

— — ͤ qäill·i 
e Firmennachvichten. 


ef Gollub (Golub). Zwangsverſteigerung des in 
Gollub belegenen und im Grundbuch unter Gollub, Band 2, 
Karte 66, auf den Namen Fauſtyn Loga eingetragenen Geſchäfts⸗ 
grundſtücks (Wohnhaus und 3 Nebengebäude und 
Speicher) am 20. November d. J., um 10 Uhr vormittags, im 
hieſigen Burggericht, Zimmer 1. 


ef Gollnb (Golub). Zwangsverſteigerung des in 
Przeſzkoda und Groß⸗Polkau belegenen und im Grundbuch unter 
Pröeſzkoda⸗Mühle, Band 3, Karte 1, ſowie Groß⸗Polkau, Band 1, 
Karte 6, auf den Namen der Irene Markietau eingetragenen Land⸗ 
grundſtücks in Größe von 163,06,78 Hektar am 27. November d. J., 


um 10 Uhr vormittags, im hieſigen Burggericht, Zimmer 1. 


Die Verſchuldung der mittel⸗ und lleinbäuerlichen Betriebei in u Polen. 


Dr. Cr. Die in Abſtänden von je 2 Jahren von dem Statiſti⸗ 
ſchen Inſtitut in Pukawy (Unterſuchungen der Abteilung für die 
Wirtſchaftlichkeit der mittel⸗ und kleinbäuerlichen Betriebe) der 
Öffentlichkeit unterbreiteten Enquetten geſtatten eine relativ gute 
Überſicht über die Verſchuldung dieſer agrariſchen Wirtſchafts⸗ 
einheiten. Bei der Unterſuchung dieſer Frage legt Kopezynſki die 
En der Enqueten zugrunde und kommt zu folgenden 

lüſſen: 


Die Verſchuldung iſt in Polen recht unheitlich. Bei den 
unterſuchten Betrieben erreicht ſie die Höhe bis zu 6000 Zloty pro 
Hektar. Die Zahl der nicht verſchuldeten Betriebe beträgt nur 
ca. 8 Prozent. Bei der Mehrzahl der Wirtſchaftseinheiten (75,9 
Prozent) erreichte die Verſchuldung im Jahre 1933 eine Höhe unter 
500 Zloty. Eine Verſchuldung bis zu 50 Zloty weiſen 22,4 Pro⸗ 
zent, von 50—100 Zloty 11,1 Prozent, von 100—150 Zloty 9,5 Pro- 
zent auf. Bei den höheren Graden der Verſchuldung bis zu 
500 Zloty ſinkt der Prozentſatz der beteiligten Betriebe. Der Pro⸗ 
zentſatz der landwirtſchaftlichen Unternehmen, deren Verſchuldung 
zwiſchen 500 und 1000 Zloty ausmacht, beträgt 17,5 Prozent, von 
1000 bis 2000 Zloty 6 Prozent, über 2000 Zloty 0,6 Prozent. Den 
größten Prozentſatz der gering verſchuldeten Betriebe (bis 300 Zloty) 
weiſen Wirtſchaftseinheiten in den öſtlichen Wojewodſchaften 
(89 Prozent), den geringſten Prozentſatz ſolche in den weſtlichen 
Wojewodſchaften (49,6 Prozent) auf. Die größte Zahl der Be⸗ 
triebe, die am ſtärkſten verſchuldet find (über 1000 Zloty) trifft man 
in den weſtlichen Wojewodſchaften. 


Über die Verſchuldung der klein⸗ und mittelbäuerlichen Betriebe 
gibt die nachſtehende tabellariſche überſicht Aufſchluß (Zloty vom 


Hektar): . 
Größe der Wojewobſchaften Sanz or Min. 
e Jahr weil trat, fd ft. Polen derung — 
einheiten liche Zentral. iche liche n.1931-1933 
bis 50 Hektar 1931 652 562 464 312 491 — 20 % 
1933 529 359 415 177 398 
5—10 . 1931 428 449 387 180 380 
1933 5⁰⁵ 390 361 149 858 — 8 % 
10-20 Pr 1931 358 392 441 146 35¹ — 18 
1933 417 258 284 123 287 
20—50 . 1931 426 322 427 112 290 + 77% 
1933 414 324 248 119 313 
zuſammen 1931 401 382 422 128 341 — 8% 
1933 424 310 328 126 315 
＋ 5 — 10 — 22 2 —8 


Steigerung (+) und Senkung (—) in der Zeit von 1931 bis 193g. 


Aus der Aufſtellung erhellt folgendes: die kleineren Betriebe 
ſind n denn fie haben in der Zeit von 1931-1933 
ihre Verſchuldung um ca. 8 Prozent geſenkt. Dagegen wuchs die 
Verſchuldung pro Hektar bei den Betrieben zwiſchen 20—50 Hektar 
um ca. 7 Prozent (vergrößert haben ihre Verſchuldung beſonders 
die Betriebe in den Zentral- und öſtlichen Wojewodſchaften). Im 
allgemeinen ſinkt die Verſchuldung mit der Vergrößerung der 
Fläche und Verringerung der Intenſität. In bezug auf die 
Zahlungsfähigkeit weiſen die beiten Reſultate die kleineren Wirt: 
ſchaftseinheiten, insbeſondere die bis zu 5 Hektar auf, die ſchlech⸗ 
teſten Reſultate die Betriebe von 20—50 Hektar und hier wiederum 
die intenfivften. Die Zahlungsfähigkeit der Zwergwirtſchaften fin- 
det in der Nebenbeſchäftigung der Beſitzer ihre Klärung. Bei den 
größeren Betrieben und vor allem in den intenfiv bewirtſchafteten 
wird die Arbeitskraft des Beſitzers gänzlich von der Arbeit im Be⸗ 
triebe abſorbiert, ſo daß für eine Nebenbeſchäftigung keine Zeit mehr 
übrig bleibt. 
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für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
„Monitor Polſti“ für den 10. Oktober auf 5.9244 


Der Wert 
Verfügung im 
Ztoty feſtgeſetzt. 


5 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 %, 


der Lombard⸗ 
ſatz 6 


r Zloty am 9. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,82 

bis 57 94. bar 57,84 — 57.96, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine —.— 

5 —.—, Prag: Ueberweisung 453, 75. Wien: Ueberweiſung 79, 10, 

Paris: Ueberweiſung 286,50, Züri 75 Ueberweiſung 57,93. 

Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 25.75, 

Kopenhagen: Ueberweiſung 87.35, Stockholm: Ueber- 
weiſung 76,00, Os lo: Ueberweiſung 78,25. 


Warſchauer Börſe vom 9. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,55, 123,86 — 123,24, Belgrad — Berlin 213 00, 214,00 — 
212,00, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig ——, 
Heiſi ſingfors —, Spanien Holland 358,60, 359,50 — 357,70. 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen 115,30, 115.90 - 114,70, 
London 25 80, 3,93 — 25,67, Newyork 5.26 /, 5,29 ¼ 5,23°,,, 
Oslo 129,70, 130,35 — 129,05, Paris 34,89, 34,98 — 34,80, Prag 22, 16, 
22,15 — 22. 05, Riga —, Sofia —, Stockholm 133.10, 133 75 — 9132 45, 
5 4525 173,05 — 172,19. Tallin —, Wien —, Italien 45.36. 


‚Berlin, 9. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe Newnork 2.4742. 478 
London 12,115—12,145, Holland 168.44—168.78 Norwegen 60,88 bis 
61,00 Schweden 62.49—62.61. Belgien 58.17 58,29. Italien 21,45 bis 
21, 49. Frantreich 16,39 — 16.43, Schweiz 81, 0781.23 Prag 10, 37 bis 
10,39. Wien 48.95—49,05. Danzig 81.20—81.36, Warſchau 47.0047. 10. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,22 Zl. do. kleine 5,21 3, Kanada 5,27 31, 1 Pfd. Sterling 
25,64 3t, 100 Schweizer ; ranken 172,11 3. 100 aa Franken 
34.79 ., 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 Zl., 
100 Danziger Gulden 172,24 Bi 100 tſchech. Kronen 21,67 3, 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 3. holländiſcher Gulden 357,55 Zt., 
eie Belgas 123,19 Zt, ital. Lire 45,21 31. 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 10. Oftober. Die Preiſe lauten Parität Brombera (Waggons 
ladunaen) für 100 Kilo in Rtoty- 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 737,5 g/l. 


2. sa) Braugerite 707 gil. (120,1 f. h.). Einheitsgerſte 685 g/l. 


92477 . h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.). Hafer 468,5 g/l. 
Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— blaue Lupinen — to —.— 
— to —.— Braugerſte — 5 —.— 
— to —.— Einheitsgerſte — —.— 
Meigen — to —.— Vittorigerbſen — hr — 
See ee — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Rog gen 17.50 17.75 Weizenm. 15 16.25—17.25 
ER w. 7548/1I. —— 7 IIIB70-75% 13.75—14.25 
Standardweizen. . 17.25 — 17.75 Weizenſchrot⸗ 
a) Braugerſte . 21.00 — 21.25 nachmehl 0- Pa 5 25—20.25 
b) Einheitsgerſte . 18.75—19.25 Roggenkleie 50 — 12.00 
c) Sammelgerite 17.00 18.00 Weizentleie, fein 11 -00—11.50 
Mintergerite . —.— Weizenkleie, mittelg. 11.00—11.50 
Hafer 17.25 17.50 Weizenkleie, grob . 11.25— 11.75 
Roggenm. 5 055 ¼ 24.50 —25.50 r . 4.00 —14.50 
iS 180 5˙¼ 23.50 — 24.50 4 42.00 —43. 00 
8 1 I 55- 70% 18.75—19.75 Winterrüblen . 40.00—41.00 
Rogg blauer Mohn. 41.00 —44. 00 
1 00-95% 19.75— 20.25 Sen 2 . 51 00—54.00 
Roggen» Leinſamen 42.0045. 00 
nachmehl unt. 70% 15. 5016.50 Biktorigerbſen 42.00 — 46.00 
TFolgererbſen 30.00 —34.00 


B 0-45,¼ 28.7529.) Spetietartoffeln Pom. 3.50 —4.00 


” 


| 
105 10 0 55¾ 27.75—238.75 Speiſekartoff. n. Not. 2.50 —3.00 
1 ID 0-60 26.75 — 27.75 Cabrikkartoff.p.xg /, 0.13 
8 IE O- 65% 25.75 26.75 Kartoffelflocken 13.00 — 14.00 
„ IIA 20-55% 23.75 — 25.25 Leinkuchen 17.00—18.00 
A Ir B 20-657, 23. ae 75 Rapstuchen 13.50 — 14.00 
5 110 45.55% Sonnenblumenkuch. 18.00 19.00 
8 78, 22. 7 — 23.25 Kokostuchen . 15.0016 00 
N 1E55-60%, Rebe . loſe . 3.50 — 4.00 
55 IF 558-65%¼ 18. 3-18. 75 Netzeheu, loſe 9.00 —9.50 
„ IG 60.65% —.— Sojalhrot . . 20.75 —21.25 


| 


eee 


Allgemeine Tendenz: ſchwach. Weizen und Haſer ſchwach, 
Hoggen abwartend, Gerite ruhig Transaktionen zu anderen Be⸗ 
ingungen: 


Roggen 395 to | Speiſekartoffel (0 of Hafer 2⁵⁵ to 
Weizen 216 to Fabrikkartoff. 400 to | Leinkuchen — to 
Mahlgerſte —to | Saatkartoffel — 0 Peluſchken — to 
a) Braugerſte 180 to] blauer Mohn 2 to Saen — to 
b) Einheits- „ 180 fo weißer Mohn — to] Rübſen — to 
Sammel-, 45 to | Futtererbien — to] Baldersb. Erbſ. — to 
Roggenmehl 40 to Netzeheu — to] Gemenge — 
Weizenmehl 123 to Schwedenklee — to] Blaue Lupinen — 10 
Viktor.⸗Erbſ. 15 to Geritentleie — to] Raps — 10 
TolgersErbi. — to] Seradella — to] Grütze — to 
Feld⸗Erbſen — to] Trockenſchnitzel — 1 Soya - Schrot — 0 
Roageniieie 120 to Senf Schrot — to 
Weizenkleie 62 to Kartoffelfloden 10 10 Rotklee — to 


Geſamtangebot 2116 to. 


Amtliche Notierungen der Pofener Getreidebörie vom 
9. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Richtpreiſe: 

Weizen 17.50 18.00 Klee, gelb, 
Roggen. x —.— in Schalen —.— 
Braugerite. . . 21.00-21.50 Wundklee car, — 
Einheitsgerſte . 19.50 — 20.00 Inkarnatklee en 
Sammelgerſte . 18. 00-18. 50 -Tymothee : —.— 
Mintergerfte . 5 Zeinjamen . . 44.00 — 46.00 
Hafer 17 00-17, 50 Sypeiſekartoffelnn . 250-3°00 
Roggenmehl (65° fi ). 21.25 — 22.75 Fabrikkartoff. p. g/ 0 13'4, 
8 (65 ö ). 27.00-27.50 Weizenſtroh, loſe 2.50—2.70 

oggenkleie . . 11.00-11.75 Weizenſtroh, epr. 3.10 —3.30 
Weizenkleie, mittelg. 10.50-11.00 Roggenſtroh loſe . 3.00—3.25 
Weizenkleie (grob) . 11.25—11.75 | Roggenitrob, gepr. 3.50 —3.75 
Gerſtenkkeie . 13 00 - 14.50 | Saferitroh, loſe. 3.25—3.50 
Senf . . 51.00-55.00 Haferſtroh. gepreßt 3.75—4 00 
Sommerwicke . 26.00 — 28.00 | Gerſtenſtroh, loſe . 2.20—2.70 
Winterraps . —.— Gerſtenſtroh, gepr. 3.10 —3.2 
Wınterrübien 2 Heu, loſe. 5 7.50 8.00 
Viktorigerbſen 41 60.45.00 er gepreßt 8.00—8.50 
Folgererbien . . 32.00—35.00 een, loſe. 8.50 —9.00 
blaue Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt 9.00—9.50 
gelbe Lupinen —.— Kartoffelflocken —.— 
Klee —.— Leinkuchen 17.50 18.00 
Klee. weiz —.— Rapskuchen 14.00 — 14.50 
Klee, gelb W 

ohne Schalen kuchen 42—43% . 18.00 — 18.50 

Blauer Mohn 40.00 45.00 Sojaſchroet . 22.00—22.50 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: Roggen 350 to, Weizen 195 to, Gerſte 301 to, 
Hafer 62,5 to, Gerſtenkleie 30 to, Roggenmehl 115 to, Weizen⸗ 
mehl 20 to. Kartoffelmehl 15 to, Roggenkleie 55 to, Weizenkleie 
37,5 to, Raps — to, Senf 2,5 to, Viktorigerbſen — to, Folgererbſen 
— to, blauer Mohn 19,9 to, Fabrikkartoffeln 1735 to, Speiſe⸗ 
kartoffeln 1515 to, Peluſchken — to, Rapskuchen — to, Kartoffel⸗ 
2 15 to, Sonnenblumenkuchen — to. 


arſchau, 9. Oktober. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel ⸗ 
abtalile auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen I 17,00—17,50, a II 16,50—17,00, 
Einheitsweizen 19,50—20,50, Sammelweizen 18 19,50, Einheits⸗ 
hafer 17,5018, 00, Sammelhafer 16,50 —17,50, Brau erite 21. 50—23,00, 
Mahlgerſte —.—, Grützgerſte 17,00—17.50, Spei efelderbſen 28,00 
bis 30,00, VBiktoriaerbſen 47.00 52.00, Winterraps 42,00 — 44,00. roher 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide 125,00 140,00, Rotklee ohne Flachsſeide 
bis 97% gereinigt 145,00 — 160, C0. Weißklee ohne 5 N bis 97% 
en 100, rg: 0, 37065 Weißklee SE 1 40 2 3 de 75, 8 00. 
2000. Pa 34, 00—36, 00, 32,00, 
A —.— 26, 28.00 —26 00. 
2 —.— * 24 — 25,00, 6 2400.24 00 nk 16.00-18.00, Roggen⸗ 
mehl f (0- 850% 25. 0028 00, Rog enmehl I 0-65 % ) 24.00 — 25,00, 
Roggenmehl Il 19.00 — 20 990 E Roggen enſchrotmehl 19. 6020. 00, Roggen⸗ 
ſchrotnachmehl 15,50—16,50. ar e Weizenkleie 11,50—12,00, mittel» 
> 11,00—11,50, fein 11.00 11,50, Roggenkleie 10,00—10,50, Lein ⸗ 
chen 17,50 18.00, Rapstuchen 14,00—14,50, Sonnenblumentuchen 
18 .50—19.00, doppelt gereinigte Seradelia —.—. blaue Lupinen 
7.50 8,00, gelbe 9,00 10,00, Peluſchken 22,00 — 23.00. Wicken 240. 
bis 25,00. Winterrübſen 42.00 44,00, Sommerrübſen 38.00 -40,.. 
blauer Mohn 46.00 50,00. Leinſamen' 42,00 — 43.00, Soja Schrot 22.00 
bis 22,50, Speisekartoffeln —.—. 


Umſätze 2011 to davon 567 to Roggen. Tendenz: ſchwach. 
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1931 16.4 17.79. 1.6 4.3 11.6 
1933 23.1 16.0 9.2 1.34.5 2.5 


Die größte Verſchuldung iſt entſtanden Nah den Kauf von 
Boden und Gebäuden. Eine ſehr geringe Rolle ſpielt die Wert 
ſchuldung, die entſtanden iſt auf Grund der Arbeit, des Verbrauchs 
und privater Ausgaben der Landwirte. Die Verſchuldung entſtand 
meiſt in Zeiten der Hochkonjunktur (1927—1929) als die Landwirr⸗ 
ſchaft eine relativ hohe Rente abwarf und die Grundſtückspreiſe in 
die Höhe gingen. Die kleineren Betriebe vergrößerten in erſter 
Reihe ihren Viehſtand, die größeren verſuchten ihre Betriebe inten⸗ 
ſiver zu geſtalten. 

Am ungünſtigſten ſind die Kreditbedingungen bei Schulden an 
Privatleute. Zur Tilgung dieſer Schulden werden neue Schulden 
zu meiſt ungünſtigeren Bedingungen aufgenommen. 

Hinſichtlich ihrer Entſtehung ſind 4 Arten der Verſchuldung die 
wichtigſten. 1. Finanzkredite. 2. Verwandtendarlehen. 3. Waren⸗ 
kredite. 4. Steuer⸗ und Sozialkredite. 

Die erſte Art der Verſchuldung bedeutet eine beſonders ſtarte 
Schmälerung der Einnahmen des Landwirts, da die Verzinſung zu 
hoch iſt. Die Verſchuldung an Angehörige ist meiſt eine kurzfriſtige 
Schuld, in Zeiten der guten Konjunktur entſtanden, als die Grund⸗ 
ſtückspreiſe relativ hoch waren. Mit Rückſicht auf die Schulden 
dieſer Art beſteht gegenwärtig die Tendenz, die Wirtſchaftseinheiten 
zu teilen, und wiederum eine weitgehende Zerſplitterung des 
Grund und Bodens herbeizuführen. Die Verſchuldung an An⸗ 
gehörige iſt am meiſten wiederum in den Mittelbetrieben (20 bis 

50 Hektar) entwickelt. 

Die Finanzkredite bezifferten ſich 1931 auf 220 Zloty, 1933 auf 
207 Ztoty pro Hektar. Sie betrugen 1933 65,8 Prozent der Geſamt⸗ 
verſchuldung. Die Kreditgeber ſind hier: Finanzinſtitute (62,8 
Prozent) und Privatperſonen (37,2 Prozent). Unter den Finanz⸗ 
inſtituten nimmt die erſte Stelle die Agrarbank ein (51,5 Prozent), 
dann die Kreditgenoſſenſchaften (26,2 Prozent) und Kommunal- 
kaſſen (12,3 Prozent), ſchließlich andere Kreditinſtitute (10 Prozent). 

Die Warenkredite betragen in Relation zu der Geſamtverſchul⸗ 
dung nur 4,4 Prozent und bezifferten ſich 1933 auf 14 Zloty pro 
Hektar. Von 1981 bis 1933 ſenkten fie ſich um 53 Prozent. In der 
Mehrzahl der Fälle werden dieſe Kredite von Kaufleuten, ſodann 
von Genoſſenſchaften. Syndikaten, Bauern und der Agrarbank er⸗ 
teilt. Der Anteil der Kredite der Bauern betrug 1933 7,1 Prozent, 
der Kaufleute 43 Prozent, der Genoſſenſchaften und Syndikare 
35,7 Prozent. 

Die Kredite 
10 Zloty vom Hektar. 
Zwergwirtſchaften auf. 
Schulden um 17 Prozent. 

Die Verſchuldung aus Dienſtleiſtungen betrug 4 Zloty vom 
Hektar. Dieſe Art der Verſchuldung tritt gleichfalls am häufigſten 
in kleinbäuerlichen Betrieben auf. Auch hier läßt ſich eine Sen⸗ 
kung von 20—50 Prozent von 1931 bis 1933 feſtſtellen. Dieſe Kre⸗ 
dite ſtellen vielfach Verpflichtungen an Rechtsanwälte dar. 

Die Verſchuldung der Siedler iſt meiſt höher als die der 
Bauern. Sie betrug 1933 785 Zloty vom Hektar. Obwohl die 
klein⸗ und mittelbäuerlichen Betriebe über weniger Kenntniſſe. 
geringere Kapitalien, kleinere Hilfe von ſeiten der öffentlichen 
Hand als die Siedler verfügen, vermochten ſie dennoch ihre Ver⸗ 
ſchuldung ſtärken zu — d ³¹¹¹ ʒ̃ẽſdd y / nu Sag 


aus Steuern und Soziallaſten betrugen 1933 
Dieſe Verſchuldung tritt am meiſten bei den 
Von 1931 bis 1933 minderten ſich dieſe 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 9. Oktober. 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb 620 Rinder (darunter 75 Ochſen. 165 Bullen, 380 Kühe, 

— Färſen. — Jungvieh), 485 Kälber, 168 Schafe, 1900 Schweine, 
zufammen 3173 Tiere, 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
(Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: 
Eye: Schlachtgew. nicht angeſd 68-72, vo Üfleiſchig, ausgem. 

Ochfen bis zu 3 J. 60-64, junge, fleiſchige, nicht ausgemäftete und 
ältere ausgemäſtete 50-54, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 40—42. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 58—6?. vollfleiſch. jüngere 52—54, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 40—44. mäßig genährte 38—40 a 

Kühe: vollfleiihiae, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
gewicht 64—70. Maſtkühe 50 56. gut W 34—38, mäßig 
genähre 20—26. 

Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 68—72 Maſtfärſen 60-64, 
gut genährte 50—54, mäßig genährte 40—42. 

Sungvieh: gut genährtes 40—42, mäßig genährtes 36—38, 

Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 84—90, Maſtkälber 16-80, 
gut genährte 68—74, mäßig genährte 60—66. & 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 74—80, ge» 
mältete, Here Hammel und Mutterſchafe 64—70, gut genährte 
50—58. alte Mutterſchafe —.—. 1 

Schweine: gemäſtete 120-180 kg Lebendgewicht 66—68, voll 
von 5 kg Lebendgewicht 60—64, vollfl. von 80—100 kg Lebend 
gewicht 56—58, fleiſchige Schweine von mehr als 80 ke Lebend⸗ 
gewicht 4854. Sauen und ſpäte Kaſtrate 50-60. Bacon⸗Schweine 


Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom g. Ditober. 
Preiſe ür 50 Kilogramm Lebendgewicht in u Gulden. 

Auftrieb: 6 Ochſen, 48 Bullen, 54 Färſen, 80 Kühe; zuſammen 
188 Rinder, 80 Kälber, 56 Schafe 1448 Schweine, 

aan zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, none Ser 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiichige, jüngere —,—, fleiſchige —,—. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten S Hlachtweris 33—34, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 30—32, fleiſchige —.—. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 30-31, 
ſonſtige — oder ausgemäſtete 27—28, flei 111 20—22. 
gering genährte 10-15. Färſen (Kalbinnen!: fleiſchige. 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 33—35, vollfleiſchige 30—32, 
fleiſchige 24,26. Freſſex: mäßig genäbrtes ungvieh —.—. 
Kälber: Doppellender beſter Malt —.—, beite alt» u. Saug- 
tälber 40-45, mittlere Maft« u. Saugkälber 34—35, geringe Kälber 
2—%. Schafe: Maſtlämmer und junge Maithammel, Weide⸗ und 
Stallmaſt 31—32, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe 29, fleiſchiges Schafvieh 25. gering Ad. 
nährtes Schafvieh ——. Schweine: Fettſchweine über 300 
Lebendgew. 42—43. vollfleſſch. Schweine von ca. 240—300 Pfd. 
Lebendgew. 39—41, vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 36-38, vollfleiſchige Schweine von ca. 160— 200 Pfd. 
Sa . —.—, fleiſch. Schweine von ca. 120 160 Pfd. Lebend⸗ 

0 b. elch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —,—. 
auen 3 

2 20. 

Außerdem wurden in der Woche noch — Ochſen, 1 Bulle, 
in Tasten, 9 Kälber, 120 Schafe, 285 Schweine, 719 Bacons 
aufgetrieben 

Sameine find bis Mittwoch 12 Uhr beim Schlachthofpförtner 
anzumelden. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 
Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 

Marktverlauf: Rinder langſam, Kälber, Schafe und Schwer 
geräumt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 9. Oktober. Die 88 
155 3 und Schweine betrug für 00 ks Lebendgew 
oco 
ochſen —.—, ältere, 
60: Maftfühe — —: 
fleiſchige Bullen 45 fleiſchige Kälber 60 —70, aut 
* tongreßpoiniiche Kälber —, 5. hunge 
ſchafe — - Speckſchweine von über 1 
75—80, fieichtge Schweine von 110 ke 6818 unter 110 kg — 


te Ochſen 60—65 altere, gefütterte Ochſen 
enahrte Kälber 


vollfleiichige, aumienäiete Ochſen von. 


arſchau in Be: Iinge fletihige Ochſen 65—75; lunge Mair, 
abgemoltene Kuhe eden Alters 60. zunge 


Schafböcke und Mutter-. 
80—90, von 2 9 & 


(Amtl. Marktbericht 4 


